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Dle Uperwinduns der Wirtachaftskrise —— 
  

  

Was zunächſt geſchehen muß' 
Durchgreifende Arbeitszeitperkürzung tut not — Vedeutungsvolle Debatten auf den Gewerkſchaftskongreß 

Der Schrei der Empörung, der am Moutag auf dem Kon⸗ greß der freien Gewerkſchaßten in Frankfurt a. M. dem Reichs⸗ arbeitsminiſter entgegendröhnte, war nicht ein Schrei von Men⸗ lchen, die wie Kinder um Hilfe rufen. Der Kongreß fordert nicht ins Blaue hinein von der Regierung Unterſtützung im 
Kampfe gegen die Not dieſer Tage. Der Kongreß hat auch über 
Mittel und Wege zur Bekämpfung der Not eine Meinung, eine fundierte Meinung. Er hat handfefte Vorſchläge zur Beſferung der Not und ebenſo handfeſte Gründe zur Rechtfertigung ſeiner 
Vorſchläge. Dieſe Gründe wurden am Dienstag auf dem Kon⸗ greß mit überzeugender Klarheit dargelegt. Das geſchah in erſter Linte durch die wiſſenſchaftlichen Darlegungen von 

Prof. Lederer, Heidelberg 
der folgendes ausführte: 

„Die Völker haben infolge der Wirtſchaftkriſe heute faſt 
nicht nur ein unüberwindliches Mißtrauen gegen die Wirt⸗ 
ſchaftsführer, ſondern auch gegen die Nationalkonomen. Die 
Nationalökvnomen haben es allerdings ſch wieriger als die 
Mediziner. Der Arzt verſchreibt eine Medizin und in den 
meiſten Fällen har er mindeſtens die Gewißheit, daß die 
Medizin auch genommen wirb. Regierung und Publikum 
kümmern ſich aber den Teufel darum, was die National⸗ 
ökonomen für Medizin verſchreiben. Man kann der Wirt⸗ 
jchaft nicht helfen, wenn nitht vorher eine genaue Diagnoſe 
neſtellt worden iſt. 

Die jetzige Kriſe länt ſich mit den früheren kaum ver⸗ 
aleichen. Es beſteht ein ungeheurer Unterſchied in der Größe 
und in der Art, weil eben die Kriſe weit über die Größen⸗ 
verhältniſſe äaller früheren Kriſen binansgewachſen iſt. 
Früher wurde die Kriſe gewiſfermaßen als Schickſal hinge⸗ 
nommen, beute nicht; denn wir wiſſen, daß die Kriſe durch 
ungeheure Fehler und Irrtümer hervorgernfen wurde, weil 

der Kapitalismus die iechniſche und wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung nicht meiſtern kann. 

In allen Sphären der Produktion ſind techniſche Fort⸗ 
ſchritte und Veränderungen erreicht worden, die ſich im Rah⸗ 
men der Weltwirtſchaft auswirken müſſen. Wir ſtehen heute 
einer neuen techniſchen Welt gegenüber. Auch in der Roh⸗ 
ſtoffbaſis ſind Veränderungen ſpürbar. Techniſche Fort⸗ 
ſchritte, beichleunigte Rationaliſierung haben in der Wirt⸗ 
ſchaft empfindliche Störungen hervorgerufen. In einer kapi⸗ 
taliſtiſchen Wirtſchaft ſehlt eben ein planvolles Vorgehen. 

In der, Oeifentlichteit begegnet man violfach dem Glau⸗ 
ben, daß die Kriſe in erſter Linie oder ſaſt nur auf politi⸗ 
ſchem Wege zu heilen ſei. Richtig iſt, daß heute eine ſehr 
ſcharfe Verquickung zwiſchen Politik und Wirtſchaft beſteht. 
Man braucht ja nur, an die Hitlerwahlen zu erinnern. Die 
politiſche Nervoſität unſerer Tage iſt zweiſellos eine ſtarke 
Urfache der Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe. Eine Be⸗ 
reinigung der politiſchen Probleme tut felbitverſtändlich not. 
Der internationale Austauſch muß wachſen. Statt über den 
nationalſtaatlichen Rahmen hinauszuwachſen, ſtoßen wir 
aber auf politiſch immer ſtärkere Hemmniſſe. Aufgabe der 
Politiker iſt es, alle 

die Zuſammenhänge aufzuzeigen, die zwiſchen Politik 
und Wirtſchaft beſtehen. 

Aber trotzdem iſt ein wirtſchaftlicher Proßeß notwendig, wenn 
wir aus der Kriſe herauskommen wollen. Wie iſt dieſer 
Prozeß einzuleiten? In der kapitaliſtiſchen Wirtſchaſt ſpricht 
die Kreditfrage eine bedeutende Rolle. Dieſfe Frage iſt mit 
der Beſeitigung des politiſchen Mißtrauens noch nicht ge⸗ 
löit. Arbeitsbeſchaffung zur Stärkung der Reichsbahn gegen⸗ 
über der Konkurrenz des Autobuffes iſt kein Mittel zur 
Löſung der Kriſe. Oder was ſoll die Finanzierung von 
Agrarſtaaten, wo heute die Welt mit Agrarprodukten über⸗   

ichwemmt iſt? Die Idee der Notſtandsarbeiteu, auch die in 
internationalem Maßſtab, iſt keine Löſung. Die Produk⸗ tionskapazität muß ausgefüllt werden. 

In dieſem Zuſammenhang uun ein Wort äur 40⸗Stunden⸗ 
Woche. Der Ablauf der Kriſe iſt beſtimmt nur ein lang⸗ lamer Prozeß. Manche Leute meinen, 

den Wagen mit irgendeinem Gewaltsakt in Bewegung 
an bringen. 

Das lann man. Die Frage iſt nur, ſoll er bergab oder bergan 
nehen? Bergab läuft mer beſtimmt ſehr ſchnell. Wir wären 
zufrieden, wenn wir die Arbeitsloſenzahl wenigſtens auf. 
ein gewiſſes Nivean herunterbringen könuten. Deshalb wird von den Gewerkſchaften die Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit gefordert. Wir ſtehen vor der Frage, ob nach einer Ueberwindung der Kriſe, d. h. nach Ansfüllung der Pro⸗ duktionskapazitäl eine völlige Auſſangung der Arbeitsloſen eintreten wird. Prophezeien iſt ſchwer. Ich halte es für un⸗ 
wahrſcheinlich. daß, felbſt bei einer kräftigen Beſſerung der Vane ſämtliche Arbeitsloſe von der Wirtſchaft anfgeſaugt werden. Der Grund dafür liegt im Tempo des techniſchen Fortſchritts. Wenn arbeitſparende Metboden eingeführt wer⸗ 
den, ſo iſt beſtimmt noch keine Garantie gegeben, daß die Kapitalbilduna raſch genng vor ſich geht. 

Kapitalbildung durch Lohnſenkung iſt aber beſtimmt 
kein Weg zur Löſung der Kriſe. 

Der techniſche Fortſchritt geht raſcher vor ſich als die Ka⸗ 
pitalbilbung und deshalb iſt damit zu rechnen, daß ein aro⸗ 
hßer Teil der Arbeitsloſen noch lauge freigeſetzt bleibt, weil 
für ſie kein Produktionsrahmen gegeben iſt. Man kann 
Rohſtofft auf den Markt werfen, nicht aber neue Fertig⸗ 
warcu. Das Wachstum der Fertiginduſtrie kann nur in 
einem beſtimmten Tempo vor ſich gehen. 
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Alſo willſt du den techniſchen Fortſchritt droſſeln? Auf dleſe Frage iſt zu antworten: Jawohl. Im Intereſſe der Gefamtbevölterung iſt ſehr zu überlegen, ob man nicht brem⸗ ſen ſoll. Bremſen iſt nicht vernichlen. Dieſes Bremſen wird 
in verſchiedenen Induſtriczweigen ja vereits geübt. So hat 
man die Flaſchenmaſchine nur allmählich eingeführt. Neue 
Produktionsmöglichkeiten müſſen ſich erſt bilden. Jedenfalls haben wir mit einer ſtrukturellen Arbeitsloſigkeit auf längere 
Zeit hinaus zu rechnen, und wir brauchen eine Organi⸗ ſation der techniſchen Entwicklung natürlich im weltwirt⸗ 
ſchaftlichen Rahmen. 

Die vorhaudenen Arbeitsmöglichkeiten müſſen über 
die ganze Bevölkerung verteilt werden. 

Das ſoll keine bloß vorübergehende Notmaßnahme ſein, 
ſondern eine Dauermaßnahme. Als ſolche iſt die Arbeits⸗ 
verkürzung zu empſehlen. Die Zahl der Arbeitsloſen, die durch die Arbeitszeitverkürzung wieder in Arbeit kommen 
können, wird ſtark unterſchätzt. 800 000 könnten in Arbeit kommen. Die Frage des Lohnansgleichs iſt angenblicklich 
kein praktiſches Probtem. Sie wird ein ſolches erſt bei der 
Beſſerung der Wirtſchaftslage; denn ſolauge die Arbeits⸗ 
loſigkeit ſo enorm groß iſt, können auch ſtarke Gewerkſchaften 
keine Steigerung des Reallohnes durchſetzen. 

Mit der Verkürzung der Arbeitszeit wird die Verwen⸗ dung der Freizeit von neuem ein ſehr wichtiges Problem. 
Aufgabe der Gewerkſchaften iſt es, die ueu entſtehende Frei⸗ 
zeit zu einer neuen Möglichkeit für den Aufſtieg der Ar⸗ 
beiterklaſſe zu machen. Ein lauges Wochenende und ſieben Stunden Arbeit müſſen die Vorausſetzungen dafür ſchaffen. 
Das Ziel der Ent icklung muß ſein eine Freiſetzung ſtar⸗ ker perfünlicher Kräfte vom Druck der Erwerbsarbeik.“ 

Lederers Vortrag' wurde vom Kongreß mit großem Inter⸗ 
eſſe und ſtarkem Beifall entgegengenommen. Vorſitzender Brandes dankte im Namen des Kongreſſes für die geiſtvolle 
Durchleuchtung der breunenden wirtſchaftlichen Probleme, 
vor allem der Frage der Arbeitszeit, die für die Arbeiter⸗ ſchaft eine Lebensfrage geworden iſt. ‚ 

Dem Referat folgte eine eingehende Ausſprache. In dieſer 
wurde der Ruf nach der 40⸗Stunden⸗Moche mit einem wahrhaft 
erdrückenden Beweismaterial gerechtſertigt. An unzähligen Bei⸗ 
ſpielen zeigten die Bauarbeiter, die Textilarbeiter und die Me⸗ 
tallarbeiter, wie die Steigerung der Produktion und der Ratio⸗ 
naliſierung eine ſcharfe Verküirzung der Arbeitszeit zur gebiete⸗ 
riſchen Notwendigkeit machen. Mit unbarmherziger Kritik hat 

Fortſetzung umſeitig) 
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nuf dDie Zollunion 
Noch vor der Haager Entſcheidung — Oeſterreich in finanzieller Zwangslage 

Das Gutachten des Haager Gerichtshofes hinſichtlich der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion wird in Genf am Sonnabend 
erwartet. Deutſchland und Oeſterreich werden zu dem Gut⸗ 
achten im Europaausſchuß Erklärungen abgeben, die auf 
einen Verzicht auf die Zollunion hinauslaufen. 
Dieſer Berzicht wird insbeſondere mit der gegenwärtigen Lage 
Oeſterreichs begründet, vas kürzlich an den Völterbund ein Ge⸗ 
ſuch um Finanzhilfe richiete. Die Erfüllung dirſes Geſuchs 
iſt ohne Verzicht auf die Zollunion nicht zu erwarten. 

** 

Der Pariſer „Matin“ weiß auf Genf zu melden, es ſei 
noch nicht ſicher, daß Schober dieſelbe Erklärung wie Curtius 
betreffend den Verzicht auf den Zollunionsplan abgeben 
werde. Man hoffe, daß nach Rückſprache mit den Regierun⸗ 
gen am Mittwoch eine Formel für die öſterreichiſche Ver⸗ 
zichterklärung gefunden werde, die die öffentliche Meinung 
Frankreichs befriedige. Das Zögern Schobers ſei darauf 
zurückzuführen, daß er nach einer Erklärung fuche, die ihn 
vor der öffentlichen Meinung ſeines Landes deckt. 

Der „Petit Pariſien“ erklärt, Schober werde auf den 
Wunſch des Reichsaußenminiſters in ſeiner Mitteilung klar 

  

Ir Paris munkelt man: EEEEEEEEEEE: 

Vor einem neuen Reparationsſchritt Hooversꝰ 
Eine Unterredung in Paris — Amerikaniſche Fühler in Genf? — Vorbereitungen in Waſhington 

Der franzöfiſche Finauzminiſter Flandin hatte am Diens⸗ 
tagabend eine UEuterredung mit dem amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter Edge, der in Paris große Bedeutung beigelegt wird. 
Der Pariſer „Excelſior“ z. B. glanbt, daß ſich die beiden 
Staatsmänner über die finanziellen Fragen unterhalten 
baben, die zur Zeit in Genf geprüft werden. Die amerika⸗ 
niſche Regierung verjolge mit großem Intereſſe die Ent⸗ 
wicklung der europäiſchen Finanzk ſe und in Waſhingtoner 
politiſchen Kreiſen ſeien bereits mehrmals Anſpielungen auf 
die Möglichkeit neuer Initiativen Hoovers in bezug auf die 
Regelung der Reparationen und Kriegsſchulden gemacht 
worden. Es jei alſo nicht ausgeſchloſfen, daß die amerika⸗ 
niiche Regiexung techniſche und diplomatiſche Erhebungen 
über dieie ſchwierigen Fragen vornehmen kaſſe. 
Dazu meldet eine Nachrichtenagentur aus Nemyork, daß 

das Schuldenproblem in Waſhington eingehend geprüft 
werde. Obwohl die amerikaniſche Regierung einige diplo⸗ 
matiſche Dementis veröffentlicht habe, erſcheine es heute   

ſicher, daß in kurzem wichtige Initiativen auf dieſem Ge⸗ 
biet vorgenommen werden. 

— * 
In dem Finanzbericht der National CEity Bank 

of Neuyork. wird eine Klärung der internativnalen 
Schuldenprobleme vor Ablauf des Hvover⸗Jahres gefordert. 
die augenblickliche Unklarbeit vertiefe die Wirtſchafts⸗ 
depreffon und müſſe die Beltlage im nächſten Jahre un⸗ 
aleich ernſthafter geſtalten. 

Ameribaniſche Stuatsanleihe vierfach Aberzeihnet 
Die in Neuvork aufgelegte 300⸗Pillionen⸗Dollar⸗Bundes⸗ 

anleibe iſt vierfach überzeichnet worden. Die Anleihe iſt 
kurzfriſtig. Auch die langfriſtige 800-Millionen⸗Dollar⸗ 
Bundesanleihe wird ſtark gezeichnet. Sie dürite ebenfalls 
überzeichnet werden. 

  

zum Ausdruck bringen, daß es ſich nur um einen vorüber⸗ 
gehenden Verzicht auf den Zollunionsplan handele. Im 
Anſchluß daran werde Schober ſofort nach Wien zurückkehren und ſeinen Rücktritt vollziehen. 

Der Völherbundsrat eröffnet 
und bis auf Freitug veriagt 

Dienstag vormittag wurde die 61. Tagung des Völkerbunds⸗ 
rates eröffnet. Den Vorſitz führt der ſpaniſche Außenminiſter 
Lerroux. England iſt durch Lord Robert Cecil vertreten. 
Die Sitzung, die etwa eine halbe Stunde dauerte, war mit der 
Verleſung einiger Berichte über die Arbeiten ſeit der letzten 
Ratstagung ausgefütllt. 

Die für Mitiwoch vorgeſehene Sitzung des Völkerbunds⸗ 
rates iſt auf Freitag verſchoben worden, weil der Mittwoch mit 
den Beratungen des Koordinationskomitees ausgefüllt ſein 
wird und am Donnerstag der Europaausſchuß zu ſeiner vier⸗ 
ten Tagung zuſammentritt. 

Austritt Franzens aus der Nazi⸗Partei 
Weil ſie nach Pöſtchen drängt — Einer, der es wiſſen 

muß 
Der. kürzlich von ſeinem Amt zurückgetretene braun⸗ 

ſchweigiſche Nazi⸗Miniſter Franzen iſt aus der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei ausgetreten. Franzen begründet den 
Schritt damit, daß der brannſchweigiſche Landtagsabgeordnete 
Groh, der bisherige Führer der nationalſozialiſtiſchen 
Ländtagsfraktion von ſeinen Parteifreunden gemaßregelt 
worden iſt, weil er im Gegenſatz zu dem nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Ganführer Ruſt gegen die weitere aktive Beteiligung 
der 2S DelP. an der braunſchweigiſchen Regierung iſt. Mit 
Franzen iſt auch der braunſchweigiſche Landtagsabgeordnete 
Groh aus der Nationalſozialiſtiſchen Partei ansgeſchieden. 

Als künftiger Innen⸗ und Volksbildungsminiſter für Braun⸗ 
ſchweig hat ſich der Nazi⸗Gauführer Ruſt aus Hannover be⸗ 
nannt. In einer Sitzung nationalſozialiſtiſcher und bürgerlicher 
Abgeordneten hat Ruſt erklärt, daß er Vvorausſichtlich braun⸗ 
ſchweigiſcher Miniſter werden würde. 
Abdolf Hitler liege allerdings noch nicht vör. ů 

Der bisherige Fraltionsführer der Nationalſozialiſten im 
Braunſchweigiſchen Landtag, der Abgeordnete Gro h, der ſich 
öffentlich gegen die Wahl eines neuen nationalſozialiſtiſchen 

  

  

  Miniſters erklärt hat, war von ſeiner Fraktion aus fämtlichen 
Ausſchüffen des Landtages zurückgezogen worden. 

Die Beſtätigung von 
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beſonders der ſozialpolitiſche Führer des Allgemeinen Deut⸗ 
Ichen Geweßtſcaßisbündts Franz Spliedt die ſchwächliche Zau⸗ 
derpolitit des Reichsarbeitsminiſters x 
10⸗Stunden⸗Woche beleuchtet. Was ſoll im kommenden 
werden?, ſo rief Spliedt fragend und drohend. 

Will man die arbeitsloſen Jugendlichen, will man 
Millionen von Arbeitsloſen im Elend erſtiden laſſen? 

Was die Regierung in der Arbeitszeitfrage den Gewerkſchaften 
geboten hat, iſt nur weihe Salbe; Taten aber ſind notwendig. 
, Sehr beachtenswerte Ausführungen machte noch der Vor⸗ 
ſitzende des Holzarbeiterverbandes, Tarnom: 

„Die Welt gleicht einem Irrenhaus. Volle Scheunen und 
die Maſſen hungern, im Winter werden Hunderttauſende 
frieren, in den Bergrevieren wachſen die Kohlenhalden bis 
in den Himmel. Millivnen haben kein ganzes Hemb auf dem 
Leibe und in den Baumwolländern vernichtet man die Ernte. 
In der ganzen Welk aibt es keine Meinungsverſchiedenheit 
darüber, daß es Aufgabe der Wirtſchaft iſt, die Produktion 
zit erweitern und die Menſchheit zu verſorgen. Heute ſcheint 
es die weſentliche Kunſt der Wirtſchaft zu ſein, möglichſt 
plaumäßig die Produktion und die Verſorgung der Meuſchen 
mülſen⸗ nten, trotzbem Millionen Entbehrungen tragen 
müſſen. 

Man weiß ſich in der kapitaliſtiſchen Welt nicht mehr 
l helfen, als aufachäufte Vorräte, die urſprünglich für 

ꝛe Befriedigung von Bebürfniſſen beſtimmt waren, 
öu vernichten. 

Wir wiſſen, daß nur der Weg zum Sozialismus ins Freie, 
aus der Not herausführen kann. Aber wir können dieſen 
Weg nicht von heute auf morgen gehen, denn wir wollen die 
Arbeiterklaſſe lebend in den Sozialismus hineinführen. Der 
Sozialismus kommt, weil er die einzigſte Löſung aus dem 
Elend der Menſchheit von heute iſt.“ 

Noch deutlicher hatte der Vorſitzende Theodor Leipart 
in ſeinem vorhergehenden Schlußwort zum Geſchäftsbericht 
(bei dem dem Bundesvorſtand das Vertrauen — gegen eine 
Stimme — ausgeſprochen wuürde) die Frage der Taktik auf⸗ 
gerollt. Er führte darüber u. a. aus: 

„Warum wir nicht die „letzten Konſcauenzen“ zichen: 
weil wir Furcht vor der „ſozialen Revolution“ hätten! 

Ich bin der Meinung: Wir ſtehen in dieſer ſozialen Revo⸗ 
Intion ſeit Jahrzehnten mitten drin. (Beifall.]) Wenn man 
allerdings den Bürgerkrieg darunter verſtanden wiſſen will, 
ſo ſage ich ſicher im Einverſtändnis mit dem ganzen Kongreß: 
Wir haben keine Freude an dieſem Kampf, am Bürgerkrieg. 
aber wir wollen den Klaßenkampf der Arbeiterſchaft führen, 
nicht des Kampfes wegen, ſondern weil unſere große Auf⸗ 
gabe iſt, auf dem Wege der Führung des Klaſſenkampfes, 
des geordneten Klaßfenkampfes die Lage der Arbeiterſchaßt 
zu heben. Und zu dieſem Klaſſenkampf rufe ich die ganze 
deutſche Arbeikerſchaft auf, ruie ich auf zur Hilfe, damit 
dieſer Klaſſentampf nicht nur aut gefnyrt, ſondern auch er⸗ 
jfolgreich zu Ende geführt wird. Erfolg iſt der Abwehr der 
Maſſen nur beſchicden, wenn ſie von Verzunft geführt wird. 
Es kommt darauf an, daß im Sturmprozeß der Umwälzung 
der Klaſſenkampf mit Sinn und Berſtand geführt wird. Nicht 
Helt⸗ Grimaffen, ſondern in Klarheit aufgebaute Entſchloſſen⸗ 
eit. 

Als Leipart dieje Parole in den Kongreß warf, fieberte 
alles an dieſem alten, iturmerprobten Kämpen und Führer 
der Arbeiter. Sein Herz ſchrie mit — ſein Herz. das für die 
Arbeiter ſchlägt. und deshalb ſchlug Leivarts Schrei nach 
Tenluft wirkungsvoll ein. Der Kongreß hatte einen großen 

ag 

Vekenntnis zur internationalen Berbundenheit 
vrDer- Führer der kunzöſtlchen Gewerfſchaficu ſyricht 

Dienstagnachmittag begrüßte Jouhaur, ber Fühbrer ver 
‚reiorganifirrien“ franzöſiſchen Arbelüüerſchajt, ens Kongreß. 
Sein franzöſiſch vorgetragener Gruß war ein lcipenſchaitlicher 
Ausdruck der Sympathic der franzöſiſchen Arbeiterſchaft jür 
ihre im ichweren SKampfe ſtehenden deutſchen Klaſſengenoſſen. 

Wir in Frantrrich — ertlärte Joubaur — ſehen das Elend 
der deutſchen Arbeitcr, wir fühlcn nicht nur mit den deufſchen 
Arbeitern, jondern unler ſtärkſter Wunſch iſt, zuſammen mit den 
deulichen Arbeitern 

durch internationalr Altiönen den Kampf gegen den 
Peiniger der Bollsmuſſen, vic Lapitaliſßtiſche Keattion, 

nufzunchmen und durchzuführen. 

— genügt nicht., die Kriſe des Kapitalismus zu unieriuchen — 
juchen müffen wir nach den Mitiein zum Kampf aegen die Er⸗ 
ſchrinungen ber Kriſc. Ueberall erhebt unzer der Führung der 
internatlonalen Finanz dic ſozialc Reaktion ihr Haupt. In 
Ergland bekam die Arbeilerregierung keine Kredithilfc. Vach 

in der Win Wi ner 
inter 

dem Sturz der Regierung war dieſe Hilſe plötlich da. Die 
Arbeiterſchaft muß ſich darüber klar werden, daß ihr niemand 

Hhilft. Sie kann ſich Rur ſelbſt helfen. Die Löfung der Kriſe iſt 
Heute ein internationales Problem. Man terreicht dieſe Löſung 
nicht durch Annahme von Entſchließungen, ſondern nur durch 
praktiſche Kampfmaßnahmen. Der Kampf gegen den gemein⸗ 
ſamen Feind muß gemeinſam organiſiert werden. 

Wir brauchen einen Plan internationaler Zuſammenarbeit 
aller Böller und zugunſten dieſes Planes muß die Arbeiter⸗ 
klaſſe ohne Furcht unp rückhaltlos ihr ganzes Gewicht in 

die Wagſchale werfen. 

Eless Sctiernses-- rE E 

Am 2. Auguſt fanb in Berlin eine Tagung der preupi⸗ 
ſchen Gauführer der Hitler⸗Partei ſtatt. Als Vertreter der 
Reichsleitung war der Oberleutnant Schutz erſchienen, der 
in langatmigen Ausführungen die am gv. Auguſt verlorene 
Schlacht in einen Sieg des Nationalismus umzumünzen 
verſuchte. 

Gegen Schulz und — nicht minder bedentſam! — gegen 
den derzeitigen Kurs der Hitler⸗Partei wurden die ſchärjſten 
Bedenken erhoben: übereinſtimmend erklärten die Gau⸗ 
führer, 

daß es bei den beutigen Parolen Hitlers unmöglich 
ſei, die alten Parteigenolſen und vor alem die SA. 

bei der Stange zu halten. 

Die Wortfübrer dieſer Oppoſition waren insbeſondere die 
Reichstagsabgeordneten Ruſt⸗Hannover, Goebbels⸗ 
Berlin und Koch⸗Oitpreußen. Ruſt verlangte, daß „Hitler 
endlich einmal ſeine Muünchener kapitaliſtiſchen Rat⸗ 
geber verlaſſe und die Stimmung des Volkes, das an 
ihm irre zu werden beginnc, perſönlich erforſche“. Goebbels 
legte eine Rejolution vor, in welcher feitgeſtellt wird, daß 
der auf Regierungsbeteiligung hinzielende Kurs der Reichs⸗ 

Landiagseinberufung abgelehunt 
Appell an den Staatsgcrichtshof? 

Dic preußiſchen Regierungsparteien haben am Dienstag im 
Aelteſtenrat des Landtages deſſen Einberufung abgelehnt. Hin⸗ 
ſichtlich des lommuniſtiſchen Nißtrauensantra⸗ 
ges wurde von den Regierungsparteien der Standpunkt ver⸗ 
treten, daß es allerdings zuirefſe, daß über einen ſolchen An⸗ 
traga innerhalb 14 Tagen nach ſeiner Einbringung abgeſtimmt 
werden müſſe. Als „eingebracht“ könnc ein Anttag jedoch erſt 
gelten, wenn ihn der Präſident dem verſammelten Landtan 
vorgeleat babc. Daher laufe die vierzehntägige Frift erſt vom 

Tage des Wiederzuſammentritts, alſo vom 1 Ofꝛober an. Die 
deutſchnationale Landtagsfraktion will nunmehr den Staats⸗ 
gerichtshof anrufen. 

Und im Neichstag 

Reit präſident Löbe hat den Aelteſtenrat des Reichs⸗ 

tags für Freiiaga nachmittag 4 Uhr zu einer Sitzung einberufen, 
in der über den kommuniſtiſchen Antrag auf Einberufung des 
Keichstags entſchieden werden foll. 

Ein Stäatsüenmmtiffar für die Bankenanfficht? 
Es verlautet, daß dir Reichsregierung beabſichtiat, bei 

der Reichsbank einen Staatskommiſſar zur Beauſſichtiaung 
der Banken zu beſtellen. Der Kommißfſar joll der Bank je⸗ 
dach nicht unterſteben und vor allem weitreichende In⸗ 
jormationsbefugniße haben- 

Deniſch⸗ranzifiſche Veſprechuugen in Serf 
Verliner Beiuch am 26. Septemper 

Der Reichsaußenminiſter hatte am Dienstag nach der Völker⸗ 
bundratsſitzung. dir am Freitaa fortgejctzt werden wird. eine 
längere Unterbalrung mit dem franzöſiichen Delegierten und 
künfrigen Voiſchafrer Frantteichs in Serlin. Francais Poncet. 
Dic Unterbaltung betraj vor allem den franzöſiſchen Miniſter⸗ 

    

  

  

Die Kriſe iſt eine Syſtemkriſe und ihr gegenüber hilft nur dem 
Arbeiter eiſerner Zuſammenſchluß. Die franzöfiſchen Arbeiter 
ſind zum äußerſten entſchloſſen. Sie ſind bereit, ihre gänze 
Kraft für dieſen Kampf zur Befreiung der Arbeiter, der Ar⸗ 
beiter der ganzen Welt einzuſetzen. (Beifall.) 

Der Vorſitzende Schumann dankt Jouhaux für den Gruß 
der franzöſiſchen Arbeiter und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß 
es den vereinten Bemühungen der deuiſchen und franzöſiſchen 

Arbeiter gelingt, die Regierungen der beiden Länder zu ver⸗ 

anlaſſen, daß durch Verhandlungen die politiſche Atmoſphäre 

gereinigt und eine politiſche und wirtſchaftliche Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchland und Frantkreich herbeigeführt wird. 

  

Srs SEPnPre 

„Heraus mit dem ſozialiſtiſchen Pferd!“ 

Goebbels macht wieder Revolution — Auf der Suche nach neuen Reklametricks 

leitung völlig veriehlt ſei; es müſſe, wenn nicht alles auf⸗ 
gegeben werden ſolle, 

das ſozialiſtiſche Pferd wieder aus dem Stall geholt 
werden. 

Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 
Der Vertreter der Reichsleitung verzichtete darauf, eine 

eigene Erklärung abzugeben, und übernahm es, von der 
Stimmung der preußiſchen Gauführer in München Bericht 
zn erſtatten. ů 

Daß ſeitens der Reichsleitung dieſen Dingen eine hohe 
Bedeutung beigemeſfen wird, beweiſt die Tatſache, daß Hik⸗ 
ler, ſich nach Erhalt des Berichts ſofort nach Berlin 
begeben hat, um den Verſuch zu unternehmen, die Differen⸗ 
zen beizulegen. Ueber den Erſolg ſeiner Bemühungen, die 
zur Zeit noch andauern, läßt ſich noch nichts Eudgültiges 
ſagen. Es iſt indes damit zu rechnen, daß es ihm gelingen 
wird, ſich bei den von ihm finanziell abhängigen Gauführern 
der Partei durchzuſetzen; die kataſtrophale Kaſſenlage der 
preußiſchen Gaue, vor allem in Berlin, Hannover und Oſt⸗ 
preußen, wird den Goebbels, Ruſt und Koch irgendwelche 
durchgreifende Eigenmächtigkeiten nicht als zweckmäßig er⸗ 
icbeinen laſſen. 

  

beſuch in Berlin, der einſtweilen für den 26. September in 
Ausſicht genommen iſt. Außerdem wurden wirtſchaftliche Pro⸗ 
bleme beſprochen, die während des Beſuches von Laval und 
Briand in Berlin mit im Mittelpunkt der Debatte ſtehen ſollen. 

Vor dem itllleniſchen Sordergericht 
Gegen Profeſſor Moulin 5 Jahrr Grfüngnis beantragt 

Vor dem Sondergericht begann Dienstaq in Rom der Prozeß 
gegen den belgiſchen Profeiſor Moulin und vier weitere An⸗ 
geklagte. Die Verhandlung leitete der Vorſitzende des Gerichts⸗ 
hofes, ein General. Zahlreiche Zuhörer und viele italieniſche 
und auslänbiſche Journaliſten, darunter der bekannte anti⸗ 
jaſchiſtiſche belgiſche Senator Brouckè re, wohunten der Ver⸗ 
handlung bei. 

Nach Verleſung der Anklageſchrift begann das Verhör Mou⸗ 
lins, der zugab, nach Italien vier Briefe gebracht zu haben, 
ferner einen Kofſer mit doppeltem Boden, der ihm von dem 
bekannten Antiſaſchiſten Baſſaneſi übergeben worden war, und 
der autifaſchiſtiſche Aufrufe enthielt. Der Angeklagte erklärte, 
565 Inhalt dieſer Aufrufe und der Briefe nicht gekannt zu 
„aben. —— ů — — 2——— 
In ſpätex Abendſtunde beantragie der Staalsanwalt gegen 

Moulin fünf Jahre Gefängnis, für ſeine italieniſchen Mitange⸗ 
klagten, den Rechtsanwalt Albaffini ſieben Jahre, für den Stu⸗ 
denten Maifi ſünf Jahre. Für zwei Angeklagte wurde Frei⸗ 
jipruch beantragt. 

Starte Kürzuengen imn Heeresetat 
Man ſiecht es endlich ein 

In unterrichieien Kreiſen verlautet, daß der kürzliche Beſuch 
des Reichskanzlers bei dem Chei der Heeresleitung in Wild⸗ 
bach den Zweck hatte, Herrn von Hammerſtein von der Not⸗ 
wendigleit großer Einſparungen am Heeresetat zu überzeugen. 
Der Unterredung wohnte auch Generalmajor Schleicher bei. 
Sowobl von Hammerſtein als auch Schleicher ſollen die Not⸗ 
wendigkeii größerer Kürzungen eingeſehen haben. Man ſpricht 
davon, daß der Heeresetat im Jahre 1932 im Vergleich zu dem 
von 1931 um 40 Prozent gekürôt werden ſoll. 

   

  

  

  
D Dilt tt · Mid 

ů Von 

Huns Lentonet 

Ein junger Menſch, der mit zwanzig Jobren ſchon erpaunlich 
güte Poeßen hervorgebracht balle. fäalte ſich inneriich ieer and 
Ipnſiutierte ſchon ſeit längerer Zeit ein Schinden ſeiner Dichtr⸗ 
riſchen Krätir. 

ů beichloß er, ſein Leid dem bedeutenden Dichter S. zu Heirhten. 

        

  

Er gl⸗ Laß er ſich leinem Gerigneicrru nnvertrnnen Bunie, 
enn S. nicht nur ein ericlarricher Dichter, jondern quch ein 

geichäßter Arzt und Piychvanalikiigr. 
Meiſter“. begann der jange Menich, ich hade Dus Sla Res 

EES vollen Zügen genoßfen, und viele Meufchen glanhen 
un mein D      

Eichs Kanbe g3i Ses xE ů Sarn der Wal. Gerber Kesder. 
meine eert Beräuretelee Seele Wüüneee ich ver Eren aes: Waüe es 
nicßt Qent and Setkand cnch Ear Krunrhert Mücter Art? Blen, es 
ſeclt, Ff Weeder f bringen. Der Leis t puiert 
————————— 
Seden die Ruirncharteit K uum an eingßiees Kräntlein ge⸗ 

wardten, das dir Steriläldt nicht Hervorbringen Immz. Es S 
herlen Euri üdt ans f5r KlHer bhmmen. — aber ane Shr Eu 
ie Aiche, Dahie Der Dchrr. i Ohber hogie er- Haben See en 

„Und wann boben Sie zum eriten Mal die Grou gefriter?“ 
„Vor einem Jus, Ttwa', bruchte der junge Menich ſtockend vor. 

    

  

    

         

— was niir jo lõſtlich ichten, nur ein 

PUn 
„Senn De 2 ＋ Eiängf: eine Schöpinng der Sehn⸗ 

incht. Sehmucht and nd jd weiensvderwandt.   

     

   
     

S Er⸗ is der Pertät 
Aber auch wirder zugrichsttes in befannt, 

Das Ler AuHruch eires Eaitans mif dem VSerßeuen einer heißen 
Qmene im Imämsentang feden fann“ 

    

Der funge Xrhich Röhr. 
ernaächzere adnr nnd reren nnte daus ſee die Sey Gatbe einit 
keiaß! Nie, nir Lerde 75 annärrn. um mein vexlerenes Dichter⸗ 
imn àu licgen, nie anihörrn. Emiäünlich zu leiden, Das ich es verlor“ 
a faßte der Dichter in einem Rülleid eiren en ö 

Die Enpb bereit zn Eeden, fanger Freund? Daum cikerdings änbert 

: Eiden Hännen. Sie Sußen Ferechtigte 

  

  

Aussche, Wisder Esasachgskkenk. Das beist Tichser zu gerden. Die 
lcße Seelerkans ig Seaee jo weil, erfräskr Dehrerbelen—   Seeeee e eee in 

    

  Ein Buchdrucher Ehrenſenator der Hebelberger Univerſität 
Die Univerſttät Heidelberg hat den Pröſidenten der Landes⸗ 

verücherungsanſlalt Baden, den ehemaligen Buchdrucker Karl Rauſch, 
Carenjenator der „Ruperto⸗Carola“ ernannt. Dieſe ſellene 
ichnung erfolgte auf Antrag der mediziniſchen Fakultät, im 
luß an die Ferrigſtellung des Tuberkulotekrankenhauſes in H.⸗ 

üuch der wiſſenichaftlichen Forſchung dient und damit 
Bereicherung der Inſtitute der Univerſität Heidelberg 

bedeultet. aber auch um die menſchliche Arbeit auf dem Gediet der 
Gejundheitspflege und Fürjorge beſonders zu belobigen. Rauſch 
hat in nebenamtlicher Tätigkeit als Arbeiteriekretär, Stadtverord⸗ 
neter, Vorſitzender Gewerlichaftskartells und ſpäter als Stadt⸗ 
rat Hervorragendes für die Arbeiterſchaſt geleiſtet. 

     

        

   

Die tünende „Iluſtrierte“ 
Ein „Wochenſchautheater“ in Berlin 

Am 10. September wird in der Kantſtraße in Berlin des erſte 
„Wochenſchautbeater“ Deuichlands eröffnet. Das Theater bringt 
als einziges Programm eine Spezialausgobe der „For⸗Tönenden 
Wcchenſchau“. Die Vorführungen dauern jeweils eine Stunde und 
gehen ununterbröchen von mittags 12 Uhr bis Mitternacht vor jich. 

Der alte Hafen von Karthago 
Aber er liegt im Waſſer 

Es ftt jest gekungen den Plan der alten puniſchen Feſtungen 
zn refonhruieren. Man findet heutzutage an der Küſte von Tuni⸗ 
einen Ori, der den Namen Karthago trögt, aber in Witlichteit iſt 
von der u Seeßadt, die die Rivalin des alten Rom war, 
nichts übräß gebheben. Wo ſich ehedem die riengen Hafenanlagen 
Eeranden, iß heut mur eine weite Waſſerfläche. Es bleibt nun ab⸗ 
zuwarten, vô Archänlugen und Foricher an Hand der jetzt vor⸗ 
fiegenden Aufzeichnungen inrſtande ſein werden, tatſächlich Spuren 
des alten Karthage zu finden. 

Die Dersner als Chauftenr. Eliſabetg Bergner wird in einem 
Luftipiel-Fäm „Ghouffeur Antoinene“ die Titelrolle übernehmen. 
Somit trennt „ich Frau Bergner erſtmalig von Paul Czinner und 
arseitet mit einem neuen Regifenr, Herbert Selpin. Die Auf⸗ 
REahmen beginnen Anfang September- * 

Obet Krügers Heim wirs Nufenm. Das Heim des Präßdenten 
des ethemaltren Burenfreiſiaates. der kurz „Ohm Krüger“ genannt 
Wüurde, in Pretoxia, wird nach einem Berichte der Kommiffion für 
kifortiche Denkmäler der Unien in ein Mufeum verwandelt werden. 
Die in kantiche Union hat das Haus im Jahre 1925 ermworben. 
Sert der Zeit Liente es als — Entbindungsunſtalt. 

  

  

  

 



  
  

Aum 2.—2 irbmt 1. Veiblatt der Lanziger Voltsſtinne 

EIL S. P. P. ruftl 
Pemonstriert für eure lebensrechte! 
Morgen, Donnerstag, den 3. Sept., abends 7½ Uhr, in der Messehalle, spricht G. Engelbert Grat uber: 

Hanitaiistische osder Sorlaubstische Lösung uer Weltknse 
arbelter und Frauen erscheint in Massenl « Gewerkschaftler, Angestellte und freie Beamie seid vollzählig zur Stellel 

Wis Muihs Gewerhſchaften jordern 
Das Not⸗Programm der Spitzenorganiſationen — Die Verhandlungen mit dem Senat 

Eine Vorſtändekonferenz der im Allgemeinen Gewerk⸗ Chaftsbund zuſammengeſchloſſenen freien Gewerkſchaften 
Danzigs beſchlo „gemeinſam mit deu anderen Gewerlſchafts⸗ 
richtungen beim Senat vorſtellig zu werden gegen den An⸗ 
ichlag auf die Lebenshaltung der Arbeiterſchaft im Freiſtaat. 
In Ausführung dieſeß Beſchluſſes hat der Bundesvorſtand 
alsbann ſokort Einladungen an die anderen Gewerkſchafts⸗ 
richtungen gerichtet und ihnen auch Vorſchläge als 
Grundlage für die gemeinſamen Verhandlungen ſchriſtlich 
unterbreitet. Am 21. Auguſt haben die Spitzengewerkſchaften 
gemeinſam getagt und auf Grund der Vorſchläge des Allge⸗ 
meinen Gewerkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig be⸗ 
xaten. Nach eingehender, langer Beratung einigten ſich die 
Seneaf, gewerkſchaften auf eine gemeinſame Eingabe beim nat. 

Die ghemeinſamen Forderungen aller Gewerkſchaften 
wurden in einer Eingabe an den Senat ſeſtgelegt wie folgt: 

I. Erwerbsloſenfürſorge 
J. Aufhebung des 8 17a des Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes. 
2. Aebeiteung von Mitteln für produktive öffentliche 

rbeiten. 

3. Schaffung von Einrichtungen, die den Erwerbsloſen 
auf den notwendigen Unterhalt ein Recht ſichern. 

II. Arbeitsvermittlung und Arbeitsbeſchaffung 
1. Bevorzugte Vermittlung der langfriſtig Erwerbsloſen. 
2. Vollmacht für das Lanbesarbeitsamt zur Zwangs⸗ 
arbeitsvermittlung, die gegen diejenigen Ar⸗ 
beitgeber, die ſich weigern, Erwerbsloſe Danziger 

— Staätsangehörigteit einzuſtellen, rückſichtslos durchzu⸗ 
führen ißt, und Einführung einer Sonderſteuer 
für ausländiſche Arbeitskräfte. 

3. Freimachung von Arbeitsſtellen, die durch Doppelver⸗ 
diener reſp. Penſionäre beſetzt ſind. 

4. Errichtung einer Dienſtſtelle, welche bezüglich der ſtaat⸗ 
lichen und kommunalen Arbeitsaufträge dieſe Arbeiten 
auf Zeiten großer Arbeitsloſigkeit konzentriert. 

III. Arxbeitszeit 
1. Einſührung der 40⸗Stunden⸗Woche G“⸗Tage⸗ 

Woche) auf geſetzlicher Grundlage mit möglichft vollem 
Lohnausgleich. 

2. Genexelles Verbot der Ueberzeitarbeit 
unter Feſtſetzung eines 100proz. Zuſchlages für geneh⸗ 

V migte Uleberzeitarbeit, welche an die Staatskaſſe zur 
Unterſtützung der Erwerbsloſen abgeführt wird. 

IV. Abänderung von Sozialgeſetzen ů 
1. Herabſetzung der Altersgrenze für Angeſtellte und Ar⸗ 

beiter in der Angeſtellten⸗ und Invalidenverſicherung 
durch Geſetz auf 60 Jahre und Erhöhung der Renten 
durch Staatszuſchüſſe, ſowie Sicherſtellung der Finanz⸗ 
lage der Angeſtellten⸗ und Invalidenverſicherung. 

2. Abänderung des Penſionsgeſetzes der Beamten in der 
Form, daß die Zwangspenfionierung bercits mit dem 
60. Lebensjahr eintritt. 

V. Tarifrecht bzw. Arbeitsrecht 
Eine Verſchlechterung der beſtehenden Beſtimmungen 
des Arbeitnehmerausſchuß⸗Geſetzes, des Arbeitsgerichts⸗ 
Geſetzes, des Schlichtungsweſens und des Tarifrechtes 
jindet nicht ſtati. Die Unabdingbarkeit der 
Tarifverträge bleidt beſtehen. 

Die Gewernſchaften beim Senat 
Am Sonnabend, dem 29. Auguſt, waren, wie bereits kurz 
teldet, die Vertreter der Spitzengewerkſchaften zum 

Senat geladen, woſelbſt die Eingabe der Spitzengewerkſchaf⸗ 
ten durch den Borfitzenden des Allgemeinen Gewerkſchafts⸗ 
bundes, Werner, begründet wurde. Ueber die Verbandlun⸗ 
gen mit dem Senat erſtattete Werner Montag abend einer 
Vorſtändekonferenz Bericht und führte da etwa folgendes 
aus: ‚ 

Dem Senat wurde die Frage vorgelegt, warum er zur 
Einbringung ſeiner Ermächtigungsgeſetze, welche die unge⸗ 
beuren Belaſtungen auf die Schultern der Arbeiter⸗ und An⸗ 
geſtelltenſchaft abwälze, nicht vorber die Gewerk⸗ 
chaften, aljo die berufsſtändigen Vertretungen der Ar⸗ 
beiter⸗ und Angeſtelltenſchaft gehört habe, reſp. zu Be⸗ 
ſprechungen eingeladen habe, wie es der § 46 der Ver⸗ 
jaſſung vorſchreibe. 

Bei den Verhandlungen mit dem Senat habe man be⸗ 
ſonders 

die Milderung des Schickfals der eausgeſtenerten * Erwerbslvſen Wert gelegt 
und die Aufhebung des § 17 a des Erwerbsloſenfürjorge⸗ 
geſetzes verlangt, das ſind jene Beſtimmungen, nach welchen 
die langfriſtig Erwerbsloſen am 15. Juli d. J. vom Weiter⸗ 
bezug der Erwerbsloſenbnterſtützung ausgeſteuert und der 
Wohlfahrtsfürſorge überwieſen ſind. 

Bei dieſer Gelegenheit wurde dem Senat die Handhabung 
der Wohlfahrtsfürſorge in ländlichen Gemeinden gegenüber 
den ausgeſteuerten Arbeitern vor Angen geführt und ſofor⸗ 
tines Einſchreiten gegen das ſtandalöſe Vorgeken einzelner 
Semeindevorſteher gegenüber den Erwerbsloſen verlaugt. 
Auch die Vertreter der anderen Gewerkſchaftsrichtungen be⸗ 
tetligten ſich eingehend an der Ausſprache und unterſtrichen 
die Ausführnngen des Abg. Werner. 

  

Die Antport des Senats 
Nachdem alle Forderungen der Gewerkſchaften dem Senat 

begründet waren, ging Senator Dr. Wiereinſki darauf 
ein. Er erklärte, daß an eine Aufhebung der Beſtimmung 
über die Ausſteuerung der Erwerbsloſen nicht zu denken 
fei, weil die finanzielle vage des Staates dieſes nicht zulaſſe. 
Er erkenne ohne weiteres an, daß die Laſten für die Ar⸗ 
beiter⸗ und Angeſtellteuſchaft, die die Regierung ihnen habe 
auferlegen müffen, außerordentlichgroßſeien, daß 
ſie aber getragen werden müßten, weil kein anderer Aus⸗ 
iich erh.r Not, nach der Meinung der Regierung, mög⸗ 
E ei H. 

Die Regierung rechne mit einem weiteren großen 
Anwachſen der Erwerbsloſigkeit und mit 

einem weiteren ſteuerlichen Rückgang,   
ſo daß der Staat gezwungen ſei, rigoroſe Sparmaßnahmen ů 
durchzuführen. 

Mittwoch, ben 2. September 1931 

  

Mittel zur Finanzierung öffentlicher Arbeiten ſeien nicht 
mehr vorhanden. Aus dieſem Grunde ſeien auch die in An⸗ 
griff genommenen öffentlichen Arbeiten jetzt eingeſtellt wur⸗ 
den. Der Seuat werde gezwungen ſein, bei weiterer Ver⸗ 
ſchlechterung der Finanzen an einen weiteren Ausbau der 
Unterſtützung der Erwerbstoſen und Wohlfahrtsempfänger 
durch Lieferung von Naturalien zu denken. 

Wenn die Gewerkſchaf en die Frage vorlegen, ob der 
Senat beabſichtige, 

das Tarifrecht anzutaſten oder eine Verſchlechterung 
der Betriebsvertretungen und des Arbeitsrechts 

vorzunehmen, ſo könne er dieſe Frage mit etinem Nein be⸗ 
antworten. 

Der Senat werde in der nächſten Zeit durch die Verhält⸗ 
niſſe gezwungen werden, mit den Gewerkſchaften des öfteren 
über beſtimmte Maßnahmn zu beraten. Wenn dieſes vorher 
nicht geſchehen ſei, dann habe der Senat nicht einfeitig ge⸗ 
bandelt, denn er habe auch die Vertretung der Arbeitgeber⸗ 
ſchaft nicht gehört. 

Der Senat habe ſich in letzter Zeit auch mit der Kranken⸗ 
verſicherung der Erwerbsloſen beſchäftigt und ſei gezwungen 
geweſen, eine Beſtimmung zu erlaſſen, wonach jetzt alle bei 
den Kraukenkaſſen verſicherten Erwerbsloſen von dieſen 
Verſicherungsträgern abgemeldet worden find, weil die Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge für die erwerbsloſen Verſicherten untrag⸗ 
geworden ſeien. 

Eugen Werner ſchloß ſeine Ausſührungen in der Vor⸗ 
ſtändekonferenz mit dem Hinweis, daß die Danziger Arbei⸗ 
ter⸗ und Angeſtelltenſchaft einem äußerſt harten 
Winter entgegengeht und daß es nun gelie, jeſter und 
enger zuſammenzuſtehen wie bisher. 

  

Paragraph 180 Strafgeſetzbuch anuee 
Barfran geſucht 

Etwa drei Dutzend Frauen melden ſich. Zwei Dutzend 
ſchalten ohne weiteres aus, kommen nicht in Frage, ſind 
nach Meinung des, Maßgebenden unmöglich. Das dritte 
Dutzend ſind eleßante, hübſche Frauen. Auch ſie werden ge⸗ 
ſiebt. Wieder wird die Hälfte verabſchiedet. Puder und 
Schminke konnten bei ihnen nicht völlig die Spuren des 
Leids, der Sorgen und der Not verdecken. Der Reſt bleibt 
zur engeren Wahl. 

„Wie alt ſind Sie?“ 
„Vierundzwanzig Jahre.“ 
„Zu alt, kommt nicht in Frage. Und Sie?“ 
„Zweiundzwanzig.“ 

K 35m . . Das ginge. Mal ſehn ... Die nächſte, wie 
alt?“ 

„Achtzehn Jahre.“ 
„Aha.. Sehr gut ... Sie ſind engagiert ... Die an⸗ 

deren können gehen.“ 
Enttäuſchung malt ſich in den Mienen der Verabſchiede⸗ 

ten. Mit Neid und mit Haß blicken ſie auf das junge Ding, 

    
das ihnen vorgezogen wirs. Seit Monaten ſuchen ſie alle 
Arbeit, ſind teilweiſe vom Fach, und dieſe 18fährige, dieſes 
unreife Ding ſchnappt ihnen die Stelle weg? Unglaublich! 

Die 18jährige iſt ſelig. Sie träumt von Arbeit und Ver⸗ 
dienſt und rechnet ſchon aus, was ſie von dem erſten ſelbſt⸗ 
verdienten Geld kaufen wird. K 

Abends ſitzt ſie hinter dem hohen Bartiſch zwiſchen 
Schnapsflaſchen und bedient zweifelhafte Kavaliere. Alle 
ſind zu ihr ſehr nett und ſie iſt ſelig. Ein alter grauköpfiger 
Kerl iſt da, der gefällt ihr gar nicht. Er hat Trieſfaugen und 
eine verſoffene Naſe und führt ſeltſame Reden, deren Sinn 
ſie nicht verſteht. Er ſchmeißt mit dem Geld um ſich und der 
Geſchäftsführer iſt um ihn ſehr bemüht. Sie macht gute 
Kaſſe. Sie iſt die neue Senſation der alten Nucht⸗Bar. 

Drei Tage iſt ſie ſchon in ihrem Beruf. Sie iſt zufrieden, 
denn ſie verdient gut. Alle Gäſte wollen von ihr bedient 
ſein. Leider iſt auch jeden Abend der Alte mit den Trief⸗ 
augen und dem vielen Geld da. Alle drei Abende hat er 
gehallien Hen gemacht und bis zum Schluß der Bar aus⸗ 
gehalten. ů 

Heute ſagt er plötzlich zu ihr: — 
„Na, Kleine, heute nach Schluß bleiben wir zuſammen, 

nicht wahr?“ 

Se Dbönen viepis wobl, wass OIch mit Ibnen? Nee, „Bei nen piepts wohl, was? Ihnen? „ 
Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, daß ich verkobt bin, wie?“ 

Der Alte glotzt ſie eine Weile ſtumm an. Dann erhebt 
er ſich und flüſtert mit dem Geſchäftsführer. — 

Eine Weile ſpäter wird ſie ins Kontor geruſen. Mit 
finſterem Geſicht empfängt ſie der Geſchäftsführer. 
„Sagen Sie mal, was fällt Ihnen denn ein! Unjſer beſter 

Gaſt bat ſich beſchwert. Er hat drei Tage hintereinander 
hretwegen große Zechen gemacht und wollte heute ... Na, 
Sie verſtehen. Alſo, entweder Sie zeigen etwas mehr Ge⸗ 
ſchäftsintereſſe oder wir ünd geſchiedene Lente 

Da ſte nicht mehr „Geſchäftsintereſſe“ aufbringen konute, 
war fie am nächſten Tage wieder ihre Stellung los. 

Jimmer mit vpler Penſisn 
Eine Wohnung beſtehend aus drei Zimmern und Küche. 

Die Wohnung gehört dem Hauswirt. Er wohnt eine Treppe 
tiefer. Die drei Zimmer find durch aufgehängte Tücher und 
ſogenannte ſpaniſche Wände ſo abgeteilt, daß ſechs einzelne 
Raume eniſtehen. In jedem Raum ſteht ein Bett und ein 
Waſchtiſch. In jedem Bett liegt eine Frau. Alle ſchlafen 
irit und tiek, obwohl es gegen Mittag geht. In der Küche 
Lnicht seß b· Peitiiß kecßt. Weib und kocht irgendetwas, das 
nicht ſehr apvrtitlich riech ů 

Jetzt ſchrillt die Wohnungsklingel. Das alte Beib lauſcht, 
rückt einen Topf vom Feuer und ſchlurrt zur Tür. um zn 
öffnen. Draußen ſtehen zwei Männer.   „Kriminalpolizeil“, jagt der eine. „Bir müſſen die Ida 

„Bitte ſehr!“ ſagt das alte Weib ſachlich und führt die 
Beamten in einen Verſchlag. Umfonſt rüttelt ſie die Schlä⸗ 
ſerin auf. 

„Aufſtehen, Polente!“ keift ſie. „Anziehen, los. Se woll'n 
dir mitnehmen.“ 

Während die Beamten vor dem Verſchlag warten, zieht 
die Frau ſich ſchweigend an. Dann verlaſſen alle drei dir 
Wohnung. Das alte Weib verſchlꝛeßt hinter ihnen ruhig die 
Tür und geht zur Küche zurück. 

Alles hat ſich vollkommen ruhig und ſelbſtverſtändlich ab⸗ 
geſpielt. Niemand hat an dem Vorſall etwas ungewöhnlich 
gefunden. Die Polizei kennt das Quartier, kennt die dort 
wohnenden Frauen, begrüßt das alte Weib mit Namen — 
alles in Ordnung. 

Die dort wohnenden Frauen zahlen pro Tages Gubden 
für das Bett mit voller Penſion loder was man ſo nennh), 
dazu kommt wöchentlich ein Betrag für Licht und im Winter 
Heizung. Für den ungewöhnlich hohen Betrag haben die 
Frauen das Recht, jede Nacht ihr Bett mit mehreren Män⸗ 
nern hintereinander zu teilen. 
Ueberſteigt der Penſionspreis mehr als 8 Gulden täglich, 
1o greift die Polizei ein. Aber auch das nur auf Anzeige. 
Beträge über acht Gulden täglich gelten als ausbeuteriſche 
Kuppelei und die wird beſtraft. 

Der Ausnahmefall 
Das Lokal gehört nicht zu den vornehmſten der Stadt, es 

iſt aber nicht ſchlechter als viele andern. Es verkehren darin 
dieſe und jene Menſchen und natürlich auch — wie im vor⸗ 
nehmſten — Mädchen der käuflichen ſogenannten Liebe. Die 
Wirtsleute bekommen eine Ankkage auf Grund des Para⸗ 
graphen 180 Strafgeſetzbuch wegen Kuppelei. In der erſten 
Inſtanz werden ſie freigeſprochen. Man hat ein Maſſenauf⸗ 
gebot an Zeugen aufmarſchieren laffen. Es nützt nichts. Man 
will dies und das beobachtet haben, aber alles langt nicht 
bin, um nachzumeiſen, daß die Wirtsleute Kuppelei im Sinne 
des Paragraphen 180 getrieben haben. Der Staatsanwalt 
legt Berufung ein. Es gefällt ihm nicht, daß das Chepaar 
freigeſprochen worden iſt. Kuppelei iſt ein ſchweres Ver⸗ 
brechen und die Leute müſſen beſtraft werden. Noch mehr 
Zeugen werden aufgeboten. Wieder hört man dies und das, 
aber nichts, was es nicht in unzähligen anderen Nachtlokalen 
gibt. Der Staatsanwalt plädiert, daß ſchon das Bekannt⸗ 
machen eines Gaſtes mit einem Mädchen der bezahlten 
Frende durch den Wirt oder die Wirtin ſtrafbare Kuppelei 
ſei. Alles faßt ſich an den Kopf und fragt, auf welcher Welt 
der Staatsanwalt eigentlich lebt. Das Gericht ſpricht die 
Wirtsleute zum zweitenmal frei. 

Und das Leben geht weiter. Barfrauen werden engagiert 
und entlaſſen; die Straßenmädchen müſſen notgedrungen 
irgendwo wohnen und ihrem Geſchäft nachgeben, wollen ſie 
nicht verhungern, und die Lokale werden von Gäſten bei⸗ 
derlei Geſchlechts beſucht; die Staatsanwaltſchaft formuliert 
Kuppeleianklagen und vertritt ſie: Gerichte ſprechen fret. 
Komiſche Welt! Komiſche Menſchen! 

Der Wortlant 
Paragraph 180 Str. G. B. beſagt: Wer gewohnheitsmäßig 

oder aus Eigennutz durch ſeine Vermittlung oder durch Ge⸗ 
währleiſtung oder Berſchaffung von Gelegenheit der Un⸗ 
zucht Borſchub leiſtet, wird wegen Kuppelei mit Gefängnis 
nicht unter Einem Monat beſtraft; ufw. 

Fragt man: Was iſt Unzucht, was iſt Kuppelei? Eine 
klare Antwort gibt es nicht darauf. Es wird eben weiter 
gewurſtelt, denn wenn zwei dasſelbe inn, iſt es noch lange 
nicht dasſelbe, wie die obigen drei Fälle beweifen. 

  

Danziger Standegamt am 1. Septirutber 1831 
Todesfälle: Sohn Günter des Muſtkers Hermann Domack, 

jaſt 6 J. — Ehefran Anna Neubert geb. Knoblauch, 37 J. — 
im des Dekocationsmalers Erich du Handel, 1 

L Leler l K ös Boäiahnun Wich veri Leunn Erstissen- Bare uger Vahes Gcs. Wüm, 8 . 
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Ueberfall auf einen Poſtſtelleninhaber 

Die Fernſprechleitung durchſchnitten 

Der Poſtſtelleninhaber Jantzen in Röbel (Meckleuburg⸗ 
Schwerin) wurde geſtern auf einer Dienſtſahrt im Walde 
bei Retzow von zwei Männern überfallen, vom Rade geriſſen 
und unter Bedrohung mit Revolvern des Bargeldes be⸗ 
raubt. Den Räubern fielen rund 1500 Mark in die Hände, 
mit denen ſie unerkannt entkamen. Die Gendarmerie hat die 
Ermittlungen aufgenommen. Der Raubüberfall war plau⸗ 
mäßig vorbereitet. Es erwies ſich, duͤß die Fernſprechleitung 
nach dem Poſtgehöft durchſchnitten worden iſt. 

Vermißßte Dergfteiger aufgefunben 
Nach drei Tagen 

Die fünf Touriſten, die von Sitten im Rhonetal aus eine 
Bergtour unternommen hatten und ſeit drei Tagen vermißt 
würden, ſind von der geſtern aufgebrochenen Rettungs⸗ 
kolonne völlig erſchöpft aufgeſunden worden. Die ſünf Ton⸗ 
riſten hatten die Nacht unter freiem Himmel verbringen 
müſſen. Die Hilfskolonne iſt nach Arolla zurückgekehrt, um 

  

70 Erdbebeniote in Beluoſchijtan 
Die Dpfer in Kachhi 

Nach amtlichen Berichten aus dem nördlichen Beludſchiſtan 

hat das Erdbeben der letzten Woche zahlreiche Todesopfer 

cefordert und großen Schaden angerichtet. In den beiden 

Ortſchaſten Sanni und Shoran (Landſchaft Kachhi! hat es 
50 bzw. 20 Tote gegeben. 

  

Sben⸗Hebin⸗Expedition von Näubern überfallen 
Kin Zelt ausgeplündert 

Aus Stockholm wird gemeldet, daß Dr. Bexell, ein Mit⸗ 
glied der Zentralaſien⸗Expedition Spen Hedins, ein Tele⸗ 
aromm an Spen Hedin ſandte, in dem er mitteilt, daß 
Räuber das ner der Expedition überfallen und völlig 
ausgeplündert hätten. Selbſt die wertvollen meteorologiſchen 
und aſtronomiſchen Meßinſtrumente ſeien geraubt worden. 
Spen Hedin hat ſich bepeits an die chincſiſche Regierung um   die Touriſten mit Hilfe von 

      

  

Iuſtav nogel hinter Gittern 
Der Prophet gilt eben nichts in ſeinem 
Vaterlande. Dieſes bittere Schickſal erlebt 
jetzt auch der „Wanderprediger und Tempel⸗ 
wächter“ guſtaf nagel, der wegen eines Kon⸗ 

fliktes mit der Baupolizei in Schutzhaft ge⸗ 
nommen wurde. guſtaf nagel hatte trotz ein 

baupolizeilichen Verbots mit dem Ausbau 
ſeiner Wohnung begonnen. 

—.—.—.—..—..—...—.—.—..—..—.—.—.— 

Selbſtmordverſuch am Palais des Reichspräſidenten 
Berzweifelter Arbeitsloſer 

Der 59jährige Konditor Waldemar G. aus der Vete⸗ 
ranenſtraße im Norden Berlins verſuchte geſtern abend 

ſich am Gitter vor dem Palais des Reichspräſidenten, Wil⸗ 
belmſtraße 73, zu erhängen. Er wurde vun Poliseibeamten 

in Schutzhaft genommen. Arbeitsloſßgleit und Krankheit 

ſollen ihn zu der Tat veranlaßt haben. 
* 

Der Direktor der Getreide⸗A.⸗G. in Wien. Paul Egae⸗ 
rer, hat ſich aus deui 3. Stockwerk geſtürst. Er blicb tot 
liegen. Die Uriache des Selbſtmordes iſt nicht bekannt. 

Fünf Prieſter im Ottawafluß ertrunben 
Auf dem Otiawafluß in Konada lentert ein Motorbvo, 

jiunge Prieſter extranfen, ein ſechurr wurde ven cinem 

Leretier. 

Explofiun in cinem oberbayriſchen Brikettwerk 
Sieben Arbeiter ſchwer verleht 

Geſtern vormitiag erinlgte in dem neuen Madruck⸗Briteii⸗ 

werk A-⸗G., zwiſchen Seesbaupt und Staliach au den Oitcr⸗ 
ſeen eine Exvlofon, die wahricheinlich durch Kohlenſtaub 

  

Hünf 
vot    

  

    

Hilie gewandt. Anicheinend handelt es ſich bei der Ränber⸗ 
bande um entlaſſene Soldaten. 

  

  

Dadurch wurde ein 
bäudes zerſitört und ſieben Arbeiter zum Teil ſchwer 
lest. Die Schwerverletten wurden ins Kraufenhaus 
Weilheim gebracht. 

Ilucht aus ber Strafßolonie Gupaun 
Sechs Geiangene ertrunlen 

ie dir Blätter aus Pa richten, ünd aus der franzõſiſchen 

ie G. Sarbeit verur⸗ 
famen während des Kuchtver⸗ 

den ſechs anderen gelang es, nach 

hernorgerufen wurde, 

    
   

   

      

auf aßfeher 
zurla zu entlommen. 

Auch ein Theatervorhang kaun ſtreiten 
Das Publikum muß nach Haufe geben 

Kurz vor Keginn der Dienstuag⸗Abendvorſtellnng im 
Komödienbans in Rerlin licken die anmejenden Fencrwebr⸗ 
leuie den eiſernen Rorhang herunter, um fein Funktionicren 

  

  

   
feülzußtellen. Der Rerinch. den Verbang wieder aufzuzicben. 
mißlang. in daßs die Theaterbeſucher nach Rückeritattung 

    

üibrer Eintrittsgelder wirder nach Hauie gehen mußten. 

Derr letzte Kiafer in Audapeſt. Wie aus dem amtlichen 
Haibiahresbrricht der Stadt bervorgeht. ſtent in aans Buda⸗ 
peſt nur noch ein tinsiger Fiater im Verfebr!     

  

  
  

ů Keer alter Weichſeihahnbof; dän. Stſch T 

  

  

Programm am Donnerstagg 
·6—6,0: S5 Jalchene, rgbhaurn 1112 Leif 
Sportlebrer, Baul Sohn. Anſchlietend 10für 8 
Schallsiatten. — g. Jö—3: Turnſtunde ün. 81e. Vag rau 
Schallvlatten. Dipiomanmuahitighrerin, inni 

ſcallplatten. — 11.W-1.30. Mittagskonzerk — 
16. Innendſtunde. Pnddelfahrt auf dem Main: E. Vorhed. 
eitung. Kart Srübeü Orchei Les Königsberger. Spernban E5 

Mobrina Rarl Hrubetz, —, 17, Aiit, moderne Großſradtroman, 
Mobrina. —, 18.15: Landwiriſchaltliche „Freisberichte. f 
v. 2 5o Poit Voſtinſpettor 

ber die Abrüſtun 
Gienſl. — 1 nzert des tleinen 
Engen Wilcken. Movellenſtunde. 

  

  

Buolze. 
e Gatpiahieg   

  

     

  

   
   

      

  

   

  

   

  

   

  

   

    

radge. —.1 
Tagorchcfters. Leitung: 
Das Fenſter der An⸗ 

  

    
roteda von Eernn, „Carf Nüller, — 
21 laus Berlin)? Hradag. — Ee:Muſt Liebe 

Svieloper in drei Teilen von ds Serbet pon 

  

t, —nelles aut. 
K. E, D. löreétrn. Teutiche Heberiepung, und Muitglche Bearbeitun 
von Bul und Daus. Regfc: Cornelius Bronsgceſt. Dirigent: Gencral⸗ 
muſikbireklor Laui Bicilach. — Ca. 72.30 (aus Berlinj): Wetkerdienſt. 
Nachrichtendientt der Dradan, Sporlberichte. 
———'ꝛ'—————————[—¼——ͤ'—i782 

Der Danziger Muſewpertehr 
ſüt Am 1. September: Sbahmbol 2 „,, Eeleülrr 

Mguiß leer für Ganswindt. Heichſes üngee diſch. M.⸗S.. 
von Gdingen. leer für Bergenske. Ma inetöobeniager; lett. 
a“ (11/ pon, Kopenbagen, leer „für Don Sorienseeu nichx 

3, ſchwed. M.-S. .arin“ (239) don Horſens. land uni⸗ 
dän. T. „Robert Pigerſt“ (7U9/ von Burnfisland, — 

Loblen für Artus. Danziger Gasanitalt, dän. T. „Ellensbor Kul. 204 
von Narbus, lech für PergensteGanskrusa: Dtſch. W. Diſcd. 
1932) von Hamburg, leer für Soßtmann. Strobdei⸗ 
„Condox-(47% von Gbdingen, leer für Bergenske, Muſſeybof 5 den 

üicioria- 0 von Kopenbagen, leer für, Roln.⸗Skand., Lells- 
bafen: dtſch. M.-S. „Dankward (iꝛc) von Gdingen: leer ſüs Her⸗ 

S. „Adi“ 1600 von Gdingen. 
T. „Möwe“ (145f von Sietiin 

än, D. „Hafnia, (1150) von Kopene 
Seitgrplaile; Diich. M. . A Mo 70 

dän. D. onl Möller“ 
„Lontor, Dansig⸗ 

Airgli⸗ A 0 raltt“ Don 
„Aftrid“ (660) 

      

    

    

  

er fir Ganswindi. Weſtervlatte, 
mit Gütern für Krowe, Legan: 
bagen, leer für Bebne &. Sieg. 
ofty Gdingen, leer für Bergenske, Dandia: 
(1383) von Roenne. leer für Danzia. Schiff. 

Am 2. September: Schwed. D. . W, (357 
ſuür Behnte & Sie⸗ „, Weſterplatte: „bän. 
Vavonne, leer ür Vahnke & Sieg, Rüüdas: Worbeb. 
leer für Bam, Weſterplatte. 

Aus, gan g. Am 1. September: Schwed. D. „Conjul Bratt“ 1848) 
nach Götehera mit Kohlen für, Keinbold, Becen Wejchſelmüinde: Ror⸗ 

  

   

  

    

  

weg, Tankdampfer tans 425%% nach Moß mit 11590) ür Ber. 
genste, Kalſerbafen: frang. D. „Nikolaus Jean“ (1183 Mnens 
mit Kotzien für MNorv & Cie., iß.Hergeß dän. Nalſe , Ee 
Kalundberg mit Getreide für Vergenske, ſerhafen 
„Krirvs“ fg4el nach Porgas M.Waungt mit Koblen Vr, inet 
Vecken Wrichfelmuünde; dtſch. Kaullerb Luel ifgeee 
Stkillinge mit Koblen für Bergenste, len äüe afen: wed. 
„Ingegerd- (8/, nach S. ineria 10 G Keu llen Kür ach Karbus M, 
kohlenlager: dlich. M.S rüt , (68) nach 
treide und, Hols für Ber, ensle, Mafin; oblenlager: hän. W. 
„Tbura S.,, (505) nach Maucheſter mit Holz für⸗ am mit G tern 
mäünde: Poll. D. „Srypeus (454) nach Amiterdam mit Gütern für 
Krowc. Hafenfanal⸗ ötſch. „Mercus“ (365) nach Riga mit Gütern 
für Auquſt Wolff. Packhof: Pofl. M.⸗S. n D Iig (16/) nach Villan 
mit Surit für Bertram; Hafenkanal:eſtu. D. „Jia, (292) nach Faa⸗ 
borg mit Koblen filr Vol kand., ür Vepole & ic ieg. D. „Spen⸗ 
11010 Lach Gotenburg mit, Gßtern“ für Bebnke & ABfenkanal: 
diich. D.., Güntber Ruß“ (575l nach Trangſund. lers lür Bergenple, 
Danzia⸗W. lett. D. „Everanna“ (1711) nach Ki— Sblen 
für Aoln.⸗-Skand. Kaiferhafen: ſchwed. D.„Ludwig, (270 mach Ditad 
mit Kohlen für Artus, Freibezirßz letf. P. Dalmdoka“ V. 2 938— 
Riga mit Koblen für Behnke & Siega, Alldag: Norweg. Ichßel⸗ 
bruünde (439) nach Patricksfiord mit Koblen für Als, Braen Belch el⸗ 
münde. 

Am 2. September. Leit. D. „Windau“ (947) nach London mit Gü⸗ 
tern für Reinbold. Alldag. 

Karbus mit Ge⸗ 

    

   

   

  

  

Schlußziehnng der Verloſfung des Danziger Reiterver⸗ 
eins. Nur noch kurze Zeit trennt uns von der Schluß⸗ und 
Hauptziehung der diesjährigen Verloſung. An dem Tage 
der großen Herbſtrennen am 20. September werden zugleich 
dic reſtlichen 1341 Gewinne gezogen. Der Haupigewinn iſt 
eine Luxus⸗Limouſine im Werte von 7000 Gulden, der zweite 
Hauplgcwime eine gediegene Speiſezimmereinrichtung im 
Werte von 2000 Gulden, der dritte Hauptigewinn ein filber⸗ 
nes Kafſfeeſervice der Firma Stumpf im Werte von 1000 
Gulden. Die weiteren Gewinne und Prämien find Pferde⸗, 
Silber⸗ und andere Gewinne im Werte von 600, 500, 200, 100 
uſw. bis 3 Gulden. Nach den diesjährigen Beſtimmungen 
merden bei Pferdegewinn 70 Prozent, bei allen anderen Ge⸗ 
winnen 80 Prozent Barauszahlung gewährt. 

Danziger Snarkassen-Hetien-Verein 
Mückannengasse 33734 Gegründet 1821 

Sestmösliche Veralmaenm wen 
Sulden, Reichs- MHark. Hellar und Druns 

   

    
  

  

   

    

  

Liebe im 
Sae 

Deturs; remen von Anton Dbhier 

17. Sarxtiezung 

Die Dämmernng war vereits hbereingebrrähcn. als der 

Zug in die Bahnhofshalle in Müunchen einfuhr. Ranf und 
Käthe Halten jich unterwegs verabredet, daß fic ‚ich ſodald 
als n Wirderjchen wollten. Beror üt ansfticgen, 
nahm ihm Käthte nochmals das Berjprecben as und als 
außer ihnen kein Meuſch mehr im Abieil war. gab fe ihm 
norb einen Iangen Knh. 

NRank war ſchon nicht mehr ganz bri der Sache. Der 
Münchener Hanptbahnfof erinneric ihn ſchun eder an 
ſelnen Dienſt unb zudem eilten ſcinr Srhunfen roraus nuch 

ſse. 
Daun fiel ihm plöslich wirder Loltr Augerrurner ein- 

D Re am Bahnhef war. um ihrr Tockte: abzuhelcn? 
eniegen. Franz Aunnf ichlennte der veiden 

Koffer Schon als er auf dit Bubnhrigperre SSging, ſeb er 
Vor inntrrer Errisusg: 

  

  

  

S ircend. an Naut Sibelien,. 

  

  

jir ſeä. E Sude — Aund habicher — Eonr, 
aber zügleit rs irsend cewas Frembes is 
ihrem Wencht. und brenbl àu un ihre Aund frürielt, r 23 

Iin Sed, als wart Warr Srcller weit wed don Rer: 
AusresæLin,“ jagte Be cnblich. ingdem      

—— 

Kont iagie su. NDann arbeitfeie er ſich mit den Koffern durch 
edrünat und vor dem Bahnbof mußte er ſich ver⸗ 

    

   hni zubauſe tenhbemricri. Er batne nicht mitgetritt. min welchem 
Jug cr ankemrien würde. Vielleidn jchliejen ſic alle ſchon. 
Aber als er ſich i Sæus näbernte, ſaß er Licht im Robn- 
Zimmer und als er endlich Hingelic. hörte er dirch dir Türe 
Dir leint Ballu rufen: r Papa fommi! Der Papa fommt!“ 

Liil siincic ihm und blieb criaimi vor ibrem Sauer ſlehen: 
wann gebranni:“ Frachre ſie nur beraus. 

n war auch BKallv berangertommen Nanl gab 
Liil den Lo⸗ er und nahm die Heine Sallv auf den Arm. Nun 
erickicn auch Stan Naunt LUuter der Sucbcnris. Sic reichte ihm 
vir Hand und jagtr: „Da bkiſt du ja wie: 

Nun ginas ins Sebnzimmer- Dädrend Nant eine Meuge 
Fragen branericn ninpir, öffnete cr den Soffer. Er batte 
fuür iedes c-E¹? Miigchrechn. Walin erhielt cinen bent emal⸗ 
zen Srransſchimm autt Papirrbezna, Siil einen Seideuſchal und 
ihr ſtine Arun Eatic er cine Sundiaiche erſtanden. Dir Freude 
rpur, ———— Dauv i 

        

   

Seld dreni Seumgen:- 
„erAlirr Mantf und zählte acstzehn Katf auf 

Ncu Tiich Babe nicht mehr gebraucht, uls ich vorher an-⸗ 
A H EARET 

Sallr mochee jich denpeilen nochmals äber den Koffer und 
Berans Perei Aun amihir er ciHäret. was, 203 cftg i 
DMHraS Ee-er. ô5 

  

  i a e. wiben Len 

„Nun, wie biſt du ohne mich dieſe zwei Wochen aus⸗ 
gekommen?“ fragte er. 

„Ich habe dich eigentlich gar nicht vermißt“, ſagte ſie. „Es 
war jogar ſchr ſchön, denn ich konnte wenigſtens einmal zwei 
Wochen lang jede Nacht durchſchlafen, ohne um zwei, drei oder 
vier Ubr durch den Wecker aus dem Schlaf geſcheucht zu wer⸗ 
den. Nur Wallp bat vom erſten Tag an gefragt, wann du 
wiederkommſt, und Liſl konnte auch die Zeit nicht erwarien.“ 

„Und dus?“ 
„Jſit ſagte dir doch ſchon! Nur das Bett neben mir war in 

der erſten Kacht leer, ich habe dann Wallv drin ſchlafen 
laſſen, io daß ſich eigentlich nichts geändert hat.“ 

„Und wo ſchläft Wally beute?“ 
EIch weiß nicht, in welches Bett ſie ſich gelegt hat, aber das 

wäre ja auch ganz gleich.“ 

„Ich weiß nicht, was das mit dir iſt, du biſt nicht ſo wie 
andere Frauen. Früher warſt du ganz anders!“ 

Frau Rant lachte gezwungen auf. „Aber geh, das bildeſt 
du dir nur ein!“ 

Es entſtand eine Paufe. Dann ſagte Rank: „Ich bin 
morgen nachmittag eingeladen.“ Er hielt es für das bch 
wenn er jeine Freu informierte. Vielleicht wurde“ er 895 
wieder geiehen und irgendwelche Klatjchmäuler erſtatteten 
ſeiner Fran Meldung. 

„Von weri benn?“ fragte ſie kurz. 

„Von Frau Angermever!“ 

„VBon der ba.. 1 Heuie abend kommſt du und ſchon bint 
du von ihr eingeladen, das verſtehe ich nicht!“ 

„Ich babe ſie vorhin am Bahnhof getroffen 
Frau Kauk unterbrach fie: „Sojo, ſie hat dich — 

Wir brauchten ja nicht zu wiſſen, mit welchem Zug du kommſt!“ 
Ranlk war dieje Bemerkung peinlich und etwas ärgerlich 

jagte ex: „Laß dir doch erſt mal erzählen! Ich habe dir duß 
ichon eimmal von Frau Angermener erzählt und davon, daß 
jie den Aufenthalt ihrer Tochter nicht kennt. Nun — ich habe 
das Fränlein Angermeyer in Pöriſchach getroffen und kennen⸗ 
gelernt. Sie war mit einem Herrn aus Berlin da. Ich habe 
den Eindruck gehabt, daß es für ſie beſſer ſei, wieder nach 
Hanſe zn ibrer Mutter zu gehen. Ich habe 138— dieſen Rat ge⸗ 
geben und pe ißt mit mir gekommen Frau Angermeyer hat 
jich js geirrut darüber, daß fie mich für morgen nachmitias 
eingeladen bat, und da ich noch Zeit habe, konnte ich die Ein⸗ 
ladung doch nicht äbiehnen“ 

Frau Kank ſaß das Mißtrauen ſchon in der⸗ Drußt. „Das 
i ſonderbar. daß ausgerechnet du dieſes Fräulein wilfſtꝛ⸗ 
mever aufgefrnden haſt. Meinetwegen mach was du iſt!“ 

(ortſetzung folgt) 
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ei Wochen braucht ein Frachtdampfer für die Reiſe von 
urg⸗nach Pernambuco. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 

cat die gleiche Entfernung in drei Tagen zurück. Dieſer 
Bexgleich läßt den Sinn der zweiten Südamerikafahrt des 
„gli De uf gegenſtändlich werden. 

Bei dem Luftweg nach Südamerika hat man entweder 
den NRordoſtpaſſat oder den Südoſtpaſſat zu durch⸗ 
aueren. Ein Paſſat iſt eine von einem Hochdruckgebiet ab⸗ 
wehende Windſtrömung. Die Hochdruckgebiete anf dem 
Ozcean liegen durchſchnittlich unter dem 90. Grad nördlicher 
und 30. Grad ſüdlicher Breite. Die vom Nordatlantiſchen 

Hochdruckgebiet in Richtung Spanien und Portugal abſtrö⸗ 
menden nordweſtlichen bis nördlichen Winde werden als 
Nordoſtpaſſat bezeichnet und die entſprechenden vom ſüd⸗ 
atlantiſchen Hochdruckgebiet abſtrömenden Südoſtwinde als 
Südoſtpaſſat. Die Paſſate flicßen beide der Tiefdruckrinne 
zu, die ſich von der Weſtafrikaküſte bis zur braſilianiſchen 
Amazonasmündung erſtreckt. Eine Südamerika⸗Luftfahrt 
wird aljo niemals ganzregenfrei verlaufen können. 
Aber an ſich verjchaffen die Paſſate lim allgemeinen herrſcht 
der Nordoſtpaſſat vor) günſtige meteorvplogiſche Bedingun⸗ 
gen, und bei der Hinfahrt iſt meiſt mit Rückenwind zu 
rechnen. 

    

  

Von Inſel zu Inſel 

Nach Nordamerika kommt das Luftſchiff raſcher, aber die 
längere Fahrzeit der ſüdlichen Route wird durch die gebotene 
Fahrtſicherheit aufgehoben. Bei einer Geſamklänge 
von etwa 7300 Kilometern hat die Fahrſtrecke fünf 
Etappen. Vom deutſchen Standort des Luftſchiffs bis nach 
Kap Sao Vinzente, dem ſüdlichſten Zipfel Europas, 
der in den Atlantiſchen Ozean hineinragt, beträgt die Land⸗ 
ſtrecke 1800 Kilometer. Der Weg über den Ozean, von Kap 
Vinzente nach MPadeira, iſt 1000 Kilometer lang. Von 
Madeira nach den Kaunariſchen Inſeln hat der Zeppelin 
500 Kilometer zu überfliegen. Von den Kanariſchen Inſeln 
nach den Kap Verdiſchen beträgt die Strecke 1500 Kilo⸗ 
meter, von da zur Inſel Sankt Paul ebeufalls 1500 
Kilometer und von dieſer Inſel bis nach Pernambuco 
an der briſilianiſchen Küſte ſind noch 1000 Kilometer zu über⸗ 
fliegen. Dieſe Etappen und Sicherungsſtationen des ſüd⸗ 
amerikaniſchen Zeppelinfluges, die beſonders ſpäter bei der 
Einrichtung eines ſtändigen Flugdienſtes für Luftſchiffe und 
Großflugzeuge von außerordentlicher Bedeutung ſein wer⸗ 
den, bieten die beſten Sitherheitskoeffizienten einer Luftver⸗ 
bindung zwiſchen Amerika und Enropa. 

Wetterhilfe der Großdampfer 

Sehr weſeutlich für den glatten Verlauf der Südamerika⸗ 
fahrt des Luftſchiffes iſt ferner die Erſorſchung der Wind⸗ 
verhältniſſe in der Höhe. Schon ſeit dem Jahre 1922 werden 
von der deutſchen Seewarte in Hamburg, auf Anregung der 
deutſchen Luftfahrt, entſprechende Forſchungen angeſtellt. 
„Hamburg Süd“, „Hapag“ und „Norddeutſcher Llond“ haben 
auf ihren nach Südamerika fahrenden Schiffen des eren 
Plätze für Meteorologen zur Verfügung geſtellt. Die Ge⸗ 
lehrten führten guf, ihren. Fahrten mit Hilfe von Piloten⸗ 
bollonen insgeiamt 1800 Höhenwindmeſſungen bis zu Höhen⸗. 

von 22 Kilometer aus. Um derartige Höbenwindmeffungen 
läufend durchführen zu können, haben ſeit einiger Zeit die 
Kapitäne und Offiziere der genannten Reedereien auf Ver⸗ 

anlaſiung der deutſchen Seewarte dieſe Meſſungen ſelber 
übernommen. Drei ſolcher Höhenwindmeſungsſtellen gibt es 
auj Schifien, die den Atlantiſchen Ozcan beſahren und drei 

weitere auf der Südamerikaroute. Von den Höhenwind⸗ 

meffungen auf dem Südatlantik kommen augenblicklich die 

Arbeiten des Dampfers „Kap Arcona“ der „Samburg Süd“ 
in Frage. Außerdem kreuzt zur Zeit vor der Küſte vor Rio 

del Oro (Weſtafrika) mit eutſprechender Aufgabe das Motor⸗ 

jchiff „Orion“, das Hilfsſchiff der Deutſchen Luft⸗Hanſa für 
deren Flüge Cadiz—Las Palmas; die Meteorologen des 

Hilſsſchiffs werden alſo gleichfalls den Zeppelin unterſtützen. 
Vor allem vermittelt aber auch die Hamburger Seewarte 
dreimalrätalich über den Flughafen Hamburg⸗Fuhlsbüttel 

konzentrierte Wetterberichte im Klartert an das Luftſchiff. 

—Oßzean⸗Pendelverkehr im Dreieck. 

Die jetzige Reije des Luftſchijfs hat den ausgeſprochenen 
Zweck, die Bedingungen für den ſtändigen Luftverkehr auf 
der füdlichen Amerikafahrt zu ſtudieren. Da im Transozea⸗ 

niſchen Flugverkehr Wind und Wetter eine noch größere 
Rolle ſpielen als im Schiffsverkehr, ſo wird wohl beim vor⸗ 

ichtlichen ſtändigen Luftverkehr der Zukunft der ſog 

   

     

   

  

Die vortugieſiſcen Rebellenfäbrer in Sbanien gelandet. 
Die Fübrer des füngtten portugieſiſchen Militäraufſtandes 
ſind in einem Flugzeug nach Sevilla geflüchtet, nachdem 
iie über der Garniſon von Almada Bomben obgeworfen 
batten. Oben: der Pilot des Ilunzeuges Vasqnes (Zweiter 

von links) mit den Fübrern ber Aufſtündiſchen Fidelinv 
Coſta. Pinto Tavares und Carvablo nach der Ankunft in 
Sevilla. Unten: das Hlusszeus nach ſeiner nächtlichen Landuns⸗ 

  

  

pelins Südamerika⸗Fahrt 
ellverkehr über den Ozean / Mit Paſſatwinden im Bunde / Reue Wirtſchaftsmöglichkeiten 

nannte Dreiecksverkehr aufgenommen werden müſſen, und 
war etwa in der Route der erſten Südamerikafahrt des 
Zeppelins. Das Luftſchiff wird unter Ausnutzung des Nord⸗ 
oſtvafats von Europa nach Südamerika fahren, von dort an 
der Küſte entlang nach Nordamerika und mit den Wind⸗ 
ſtrömungen des nördlichen Golfſtroms nach Europa zurück. 
Rur auf dieſe Weiſe iſt keinerlei Zyklongeſahr zu be⸗ 
fürchten. Es iſt kein Zufall, daß das Rieſcuflugboot „Do. X“ 
und das Luitſchiff faſt denſelben Kurs zu erhalten beſtrebt 
ſind, um zur braſilianiſchen Küſte zu gelangen. Und die 
näch ſte Südamerikafahrt des „Graf Zeppelin“, deren Be⸗ 
ginn vorläufig auf den 17. September feſtgeſetzt iſt, ſoll 
gleichfalls in Pernambuco enden. 

Der neue „Nachbar“ von Amerika. 
Die Luftreiſe nach Südamerika iſt von ſtarkem wirt⸗ 

ſchaftlichem Intereſſe bedingt. Zwei große aufeinander 
angewieſene Wirtſchaftskontinente rücken durch den Flug⸗ 
verkehr cinander näher. Man bedenke: Braſilien liefert nach 
Europa vier Fünftel der Weltkaffeernte und führt 
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hiuwiederum über 500 000 Tonnen Getreide aus 
Eurppa ein. Aber wegen des überlangen Seeweges konnten 
bisher eine Reihe wertvoller braſilianiſcher Produkte dem 
europäiſchen Markte nicht zugänglich gemacht werden, beſon⸗ 
ders Drogen, die andererſeits eine größere Maſchinenein⸗ 
ſuhr nach dort ermöglicht hätten. Wenn es gelänge, die Ver⸗ 
kürzung des Verkehrsweges zwiſchen Europa und Südame⸗ 
rika regelmäßig bis auf den ſechſten Teil zu verringern, ſo 
würde ſich das wirtſchaftlich wahrſcheinlich günſtig auswir⸗ 
ken. Schon jetzt könnte der Südamerikaluftverkehr gleich⸗ 
ſam fahrplanmäßig durthgeſührt werden, wenn die Spanier 
ihr Verſprechen gehalten hätten, in Sevilla eine aroße Zep⸗ 
pelinhalle zu bauen. Es iſt anzunehmen, daß die augenblick⸗ 
liche Südamerikafahrt des Luftſchiffes in dieſer Richtung ein 
Auſporn zur Aktivität ſein wird. 

  

„Griſ Zeppelin“ in Pernambuco 
In drei Tagen nach Süͤdamerika 

Das Luflſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Dienstagabend um 
21.25 Uhr (M.E.Z.) in Pernambuco gelandet. Der Landung 
wohnten Tanuſende von Menſchen bei. Insgeſamt hat das 
Schiff für die rund 8000 Kilometer lange Reiſe drei Tage 
und ebenſoviel Nächte benötigt. 

Das Luftſchiff war au der braſilianiſchen Küſte in einen 
ichweren Sturm geraten und hat am Heck eine leichte Be⸗ 
ſchädianna erlitten. Die Geſchwindigkeit des Schiffes wurde 
infolge des Sturmes ſtark herabgemindert. 

  

Riefenwaldbrand in 
Nordamerika 
Farmer auf der Flucht vor dem 
Brande. — In dem nordamerikani⸗ 

ſchen Staate Idaho brach ein unge⸗ 
heurer Präriebrand aus, der auß 

viele Meilen hinaus die Dörfer und 

Farmen einäſcherte. Der Brand 
wurde dadurch verſchlimmert, daß die 

Löſchmannſchaften eine gewiſſe paſſive 
Reſiſtenz übten. Sie vehaupteten, daß 
dadurch eine große Menge Arbeits⸗ 

loſer für längere Zeit Beſchäftigung 

bekämen. 

Eine blutige Hochzeit in Rumänien 
Der Angriff des verſchmähten Liebhabers — Mehrere Tote, drei Verletzte 

In einem Dorſe des Bezirkes Czernowitz in Rumänien 
jand eine Hochzeitsſeier ein tragiſches Ende. Die vielbe⸗ 
gehrte Tochter eines reichen Grokbauern, das ſchönſte Mäd⸗ 
chen der ganzen Gegend, heiratete trotz der Todesdrohung 
verſchiedener zurückgewieſener Bewerber einen jungen Bur⸗ 

ſchen namens Bilinſki. Als nach der kirchlichen Tranung faſt 
das ganze Dorf zum Hochzeitsſchmauß im Hofe der Braut⸗ 

eltern verſammelt war und die Feier ihren Höhepunkt er⸗ 

reicht hatte, erſchienen öwei der verſchmähten Bewerber am 
Hoftor und eröffneten ein Schnellfener auf die Hochzeits⸗ 

gäfte. Das Brautpaar, die Branteltern und einer der Tran⸗ 

zeugen brachen, von mehreren Kugeln getroffen, zuſammen. 

Den beiden Mördern gelang es, das Dorf unangefochten zu 

verlaſſen, da niemand wagte, ihnen enigegenzutreten. Bei 

den Eltern der Braut und dem Trauzeugen konnte nur 
noch der inzwiſchen eingetretene Tod feitgeſtellt werden. Das 

iunge Ehepaar mußte, lebensgelährlich verletzt. ins Kranken⸗ 

haus übergeführt werden. 

Vereitelter Bilderdiebſtahl im Dresduer Zwinger 
Der Täter gefaßt 

Ein etwa 30 Jahre alter Mann verſuchte Dienstag nach⸗ 

mittag, in der Staatlichen Gemäldegalerie im Dresdener 

Zwinger ein Gemälde zu ſtehlen. Er hatte das Bild — ein 

Mädchenbildnis von Pietro Robari, das etwa 407450 Zenti⸗ 
meter groß iſt — bereits unter ſeinem Mantel verſteckt und 

entfernte ſich eiligſt. Ein Wärter eilte dem Fliehenden nach, 

der ſich in einer Garderobe verſteckte, wo ihm der Wärter 
zwar das Bild entreißen, ihn aber nicht feſthalten konnte, 

da er ſich mit einem Dolche wehrte. Der Täter zertrüm⸗ 
merte darauf ein Fenſter und ſprang in den Zwingerhof 

hinab. Er lief nach der Theaterſtraße zu und in das Ge⸗ 
bäude des Staatlichen Schanſpielhauſes hinein, wo er durch 
herbeieilende Polizeibeamte nach heftiger Gesgenwehr in 
einem Raum im dritten Stock feſtgenommen werden konnte. 
Die Kriminalpolizei iſt zur Zeit mit der Nachprüfung der 

Perſonalien des Diebes beſchäftigt. ů 
Wie wir zu dem Bilderdiebſtaßl in der Staatlichen Ge⸗ 

mälbegalerie in Dresden noch erfahren, handeit es ſich bei 
dem Dieb um einen 29 Jahre alten Schriftſteller Waldemar 
Grupe aus Eſſen. Grupe verweigert vorläufig über ſeine 
Tat jede Anskunft, ſo, daß noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, ob er Helfershelfer gebhabt hat. Das Bild, das er 

We ü.ben beabſichtigte, repräfentiert keinen beſonders hoben 

Borunterſucheng gegen Elebtrizitätswerkdirekteren 
Skanbal in Dortmund 

Gegen die beiden früheren Generaldirektoren der Ver⸗ 
cinigten Elektrizitätswerke Weſtfalen in Dortmund, Krone 
und Siſcher, iſt geſtern auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die 
gerichtliche Borunterſuchung wegen Untreue eröffnet worden 
im Zuſammenhang mit den Vorgängen bei der V. E. W. 

* 

Gegen den Inhaber des vor kürzem Aaſgenmeugeteumcuſn 
Bankhauſes Schönlich, Schwarz, iſt von der Staaisanwalt⸗ 

    

ſchaft ein Ermittlungsverfahren wegen Depotunterſchlagung 
eingeleitet worden. Die Strafverfolgung erfolgt auf Antrag 
des Konkursverwalters. Es iſt das dritte Berſahren, das 
gegen Inhaber zuſammengebrochener Privatbanken in Halle 
eingeleitet worden iſt. 

Gronan in Chitago gelandet 
Anf dem Michigan⸗Sce 

Der deutſche Flieger von Gronau iſt um 6.10 Uhr abends 

(Sommerzeit) in Chikago eingetroffen und auf dem Michigan⸗ 

See gelandet. 

  

Das große Los 
Bei der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie wurde am 

Dienstagnachmittag das große Los gezogen. Der 500 000⸗ 

Mark⸗Gewinn eutfällt auf die Beſitzer des Loſes 281 050. In 

der erſten Abteilung wird das Los in Vierteln in Berlin S. 
geſpielt, in der zweiten Abteilung in Achteln in Freiburg. 

  

Der engliſche Dichter und Dramatiher Sir Hall Caine tot 
Sir Hall Caine, der erfolgreiche engliſche Dramatiker und Ro⸗ 
manſchriftſteller, iſt im Alter von 78 Fahren auf ſeiner Be⸗ 
itzung auf der Inſel Man geſtorben. Caine, deſſen erſolgreiche 
bmane wie „DSer verlorene Sohn“, „Sohn der Hagar“ und 

„Der weiße Prophet“ in viele Sprachen überſetzt worden ſind, 
hatte auch einen bedeutenden Namen als Journaliſt. 

London itn Lichimeer 
Zum Beleuchtungs⸗Kongreß 

Der Internationale Beleuchtungstechniſche Kongreß 
wurde geſtern abend in London eröffnet. Zur Feier der 
Eröffnung wurden die wichtigſten Gebände der Stadt durch 
gewaltige Scheinwerfer angeſtrahlt. U. a. wird z. B. der 
Buckinghampalaſt, die Reſidenz des Königs, von nicht weni⸗ 
ger als 200 Scheinwerfern überflutet werden. Die Illu⸗ 
minationen werden um Punkt 9 Ubr abends beginnen. 

  

           

 



vV.
 

  

Copbyright by Fuckelreiter Verißg. Hamburg-Bergedorf 

2. Fortſetzung 

Capponi durchwandert das Halbdunkel von neuem. Das 
Telephon ſchlägt an. Der Chef des Chiffrierbüros über⸗ 
mittelt den Text eines Telegramms, das die Belgrader Re⸗ 
gierung ſoeben nach Rom und Genf ſchickte: „Die Regierung 
Südflawiens iſt zur Zurücknahme ſeiner Truppen aus 
Albanien bereit, wenn Italien ſeinerfeits die drei Kreuzer 
abberujt und im Verein mit den übrigen Großmächten die 
Unverletzlichkeit des albaniſchen Königreiches garantiert.“ 

Ein pfeifender Laut ziſcht über Copponis Lippen. Wie 
beſcheiden! Jetzt ſoll der kleine Grenzfall auf politiſches 
(roßgleis geſchoben werden! Europa als arant für ſüd⸗ 
flawiſche usmachtpolitit! Und Italien ſoll mithelfen, daß 
ein Eckpfeiter aus ſeinem eigenen Haus ausgebrochen wirdl 
Capponis Augen ſehen plößlich gar nicht mehr verträumt 
in die Ferne, ſie funkeln voll Wut und ſcheinen Allernächſtes 
wahrzunehmen. Er bebt ſchon die Fauft, um ſie auf die 
Tiſchplattc niederſallen zu laſſen. Da öffnet ſich im Hinter⸗ 
garund die Flügeltür. Herr Rimbot, Frankreichs Botſchafter, 
wird eingelaſſen. Soſort iſt Capponi nur noch lächelnde Be⸗ 
herrſchung. 

Händedrucl. gelaßſene Freundlichkeit auf beiden Seiten. 
Herr Mimbot gleitet in die (Gobelinpolſter des Renaiſſance⸗ 
Müeite⸗ nimmt daukend die Zigarette, die Capponi ihm an⸗ 
bietet. 

Der Duce brückt ſeine verhaltenc Bewunderung aus, 
die der kühne Amerikaflug des franzöſiſchen Außenminiſters 
ihm ab⸗ ate. Der Botſchafter wird eine Sekunde verlegen: 
iſt das Huhn? Der Duce bewundert den Mann, der er mit 
Kerker bedacht hat? Kein guter Anfang — denkt Herr 
Ribot, dankt klüchtig und boellt ſich, von dem beiklen Tbema wegzukommen. Die tödliche weindichaft Capponi—Brandt 
iſt kein verhcißungsvoller Ausgangspunkt für das kommende 
diplomatiſche Geipräch. Endlich findet er den richtigen 
Uebergang: Ernſte Bejorguls am O DOrſayn . .feite 
Hoflnung auf gütliche Einjigung ... Entſchloſſenbeit des 
Oenfer Rates .. „Ew. Exzellenz werden nicht zweifeln, 
daß meine Regierung ſtreugſte Neutralität wahren wird, 
wobei ſie freilich auf die gleiche Lonalität der Geſinnung 
und Abſichten auf Ihrer Seite vertzani.“ 

Capponi ſchweigt eine Minnte. Daun erwidert er ruhig: 
„Belarad vraucht nur ſeine Abteilungen zurücdzubolen, dann 
iſt dic Sache in Ordnung. Vorausgeſetzt.“ — Capponis 
Stimme gewinnt Nachdruck — „daß Belgrad unmögliche 
Forderungen ſchleunfiaſt begräbt! Garantien hinſichtlich 
Albaniens ſind ausgeſchloſſen.“ 

Stille. Der Franzoſe tößt ſanfte Rauchwollen aus jeiner 
Zigarette. Cappani ſtarrt über RNimbyts Schulter hinweg 
auf die Wandbkarte. Er ſitzt aanz im Schatten, ſo daß der 
andere ſein licht nur in ſchwachen Umriſſen erfennt. 

„Kricneriſche Löſungen ſind für unſern Erdteil ein kau:n 
erſchwinalicher Luxus“, lächelt der Franzoſe ſinnend nach 
einer Weilc. Seine Worte klingen ſo unvermittelt, als babe 
er ein Dutzend Sätzc für ſich im Kopf aneinandergereiht und 
plötzlich den dreizebnten Satz laui ausgehrochen. 

„Ich habe keinerlei Neigung zu kriegeriſchen Löſungen“, 
lächelt der Duce gelaſſen zurück. „Sir verfeidigen lediglich 
unſere bürgerlichen Intereſfen in Albanien. Das ißt allcs.“ 

„Das fann ſehr viel fcin!-, läcbelt mieder der Franzoſe. 
Plößlich wird er lebbait, wirſt die angerauchte Zigareitc in die autike Aſcheuſchale und fabrt fort: „Auch Südilamien 
hat ſolche Intercien zu vertcidigen, Erzellenz! Sollte es 
nicht möglich ſein, die beiderſcitigen Bünſche freundſchaftlich 
in Einkiang zu bringen?“ 

Capponi bebl ein wenig die ſtarten Schuliern und lacht 
leiic- „Es kommt auf die Anſprüche an. Bieten Sie Ihren 
Einfluß in Belgrad auf. daß man dort keine nnfnnigen For⸗ 
derungen ſtellt. Ich fürchte, Jor Bundesgenone itt ſchon 
etmas weit vorgeſtürmi, phne an die Folgen zu denken. Es 
iſt gefährlich. Bagatellen zu Preſtigefragen zu ſteigern“ 

Darum bevrdern Sie dann Ihre Kreuzer nicht zurück, 
Exzellens?, frant ſchlagferfig der Franzoſe. 

Capponi erbebt ſich langlam, ſein Seicht i gans un⸗ 
durchſichtig geworden. „Drahten Sie Sikte nund Puri⸗, 
winkt er ab. „Daß nux ein feindlicher Angriff uns dic Waſfen 
in die Hand drücken könnte. Davon ſind mir goftlvp noth 
ſehr weit entiernut. Im übrigen bhat Belgrad das Sori⸗ 
Räumung Albaniens, ohne Vorbehalt⸗ 

Als der Botichafter draußen ſein Anto beäteigt, in lein Mißtrauen beträchtlich arwachſen. 
Der Ducr fleßt längit wieder mit gekreugten UArrnen vor der Sandkarte. Kricg? Müßige Frage! Alen buckt ia dir bleuthe Angn in den Knochen! Aber wenn mider alles Er⸗ marten .2? Capvonis Augen gleiten langiam äber dic Sänder der Larte. Die Konitellatton iit günſtig fülr Jialien. Luffallend günitig Hier Oefterreich mit dem man irit Jahren einig ä. jehr einig! Daneben Ungarn: ber Pariſrr Borortvertrag bat bieſes Land Iängſt in Italiens AAEr gr⸗ trieben“ Hier Kumänien und Ingoßlamien — gegen beide warrſcbieren die befrenndeten Bulgarer. Griechen uns Türken auf. Polen und Tichechen — eingefeilt Arbiichen 

Symierrußtand und Deutſchland. Dit den Kuſſen Dar ßich Iialien vorsüglich zu ſtellen verctanden! Aie lievien rottete 1⸗ Carroni dir Volichewiten mi Stumpf und Stiel anS, aber ibre Rote Armer iit ein Mathtſaktor. Der Huichin ans der Holſchewiß batten eine gemeiname Liesbe: das it ihr 

   

    

    

   
   

  

    

tlicßer Haß gegen Liberalismas und Demofrafit. Tids⸗ dem bleiht natärlich Die Frenndſchait geßübrlich. Aber vie rote Millicnenarmer hälf Franfreichs Bundesgensßen im Sagn, nis Hinger jchient Pc ein, eftt! * 
Capponis Finger ſchiezt uch weiter üäber dir Rartr. Dentichland! Der Berſailler Bertrag bat ort jein Serf getan. Die Annäherung an Frankrrich iſt Pateniſcht Seine Keblicben. Ber nmarmt auch feinen Henker! In einem Eun⸗ wenden Seltkries mürde Deutſchlanb um nichte in her Selz Scnlter an Schniier mit Franfreich ürbru. Koms POIII1 

in viele Trennde gewonnen, æein Tril n 
En gegrmwärtigen Keichs kabinett, Das Jeit    
  

'er fiilli π. wenn es jest IBSginge! 
Hutter Her IDELichen FsizdeßsScnergis des Inielreißdes ürt 
uicht Sehr Wie 1814 MhachenHefter Reichtnnt, M. 8 

⸗fragt besrüäckt:- Das nun? 

ſein, ſondern ein tückiſches Geſpenſt! Seit drei Monaten wird 
Regiment um Regiment aus dem Mutterland nach Indien 
transportiert. Englands ſrolzeſte Kylonie brennt lichterloh. 
Die vor vier Jabren hingeſtreuten Broſamen haben die 
Inder nicht befriedigt, jetzt kämpfen ſie mit Gewalt um ihr 
eingeborenes Recht. Jeder Friſeurlehrling in Europa weiß, 
daß ſich diesmal England in Indien verbluten wird. Der 
Brite ict alſo ein Mann mit gebundenen Bänden, der im 
europäiſchen Konzert nicht mehr am Tirigeutenpult ſteht. 
Bletbt alfo nur Frankreich! Der Duce legt die flache Hand 
auf dte Landkarte, deckt Frankreich zu. Frankreich! Wafſen⸗ 
ſtarrend! Aber binterm Rhein wartet ein ausgeſogenes Volk 
von ſiebzig Milllonen! Wartet daranf, endlich einmal für 
eigene Rechnung zu ſchuften, nicht für franzöſiſche Rentner! 
Verjallles! 

Capponi bat wieder ſeine Träumeraugen. Nur das ge⸗ 
ſpaltene Kinn ragt drohend vor. Langfam neigt er ſich über 
Len Tiſch, ſchiebt achtlos die Depeſchenberge zur Seite. In 
Stechworten ſormuliert er auf einem Blatt die Antwort an 
HBelgrad: „Ter italieniſche Geſandte bat der ſüdſlawiſchen 
Regierung bündig zu erklären, daß Italien bis morgen früh 
acht Uhr die bebinaunasloſe Räumung Albaniens erwartct.“ 
— Vertig. Nichts weiter. Langſam greift die breite, knochige 
Hand des Duce zum Telephon: „Bitte den Staatsfekretär 
des Außbenamtes zu mir.“ 

Der Hörer ſinkt auf die Gabel zurück. Capponi lächelt 
in die Ferne: Ehe um Mitternacht der Genfer Rat. dem ein 
Franzofe präſtdiert, ſeine Arzneimittel miſcht, ſoll Roms 
Stimme klar gebört werden! 

    

ü--S & 
In Stichworfen formuliert er auf einem Blatt die Antwort 

Capponis Geſjicht 
Italicni muß leben! 
Herren 

bekommnt einen fanatiſchen Glanz: 
Das andere iſt Iüre Sache, meine 

* 

„Frankreich mit leben:- — Dieje Worte ſmpricht zur 
gleichen Stunde der fransöſiiche Mininerpräßdent Baron Saint Brice. Belgrad bat ibm ſoeben Kenntnis von dem Ultimatum gegeben, das Herr Capponi auf acht Uür des nächſten Morgens befriftet bat. Beiorgt fragt Belgrad an: 
Das nun? — Saint Brice ſtreicht nnabläjfig mit ſchmalen 

    

  

  

Iin Las den weißen Knebelbart. Herr Capponi diktiert! In Las jett Dislsatenbranmn in Europa??! Der Blick des Sre cines Siebsigers, hreijt nach der andern Ette des 
Schreiptiſches. Dort licgt der Funktipruch des „Helios“: 

ede andersgeartete Kumbinafion entiällt'“ Das iſt 
auch Diktat! — Ter Greis wiegt mißbilligend den Kopf. Selbitverfüündlich mill anck er Sen Frieden, aber wer, in des Himmels Kamen ſpielt von Anfang an mit vißenen Larien! Sein Außenminiher bat ja banrit Frankreichs Politik von Han aus ſeiaclegt! Anßerdem hbätte er ſich den Appell vom Belios“ her ruhig verkneifen ſollen, den Hnämlich an 
Belgrad. Tiranna und Nam? Ein Staatsmann kann nicht 
mit Bruntalität arbeiten. Sainte Brice iſt mit jeinem Anßen⸗ 
Miniiter nicht zufrieden. Es war Zweifeſlos rin Fehler, 

eee kich und gei Taichen, ingendlichen Schritten d— 

vns undervol u der ů iert In ichneeweißen 
(ntd in gesfierier Srher iief ißer hen Hlanerku, 

Conponi ſoll keinen Fil Sieg Kicht den Schatten eines Sirats1 Seit fünfzehn f 

  

      
balde da. Urtne Baes eun bie UIEr Cin nyr mts Iu einer baben Stmde Peniumt em Balais be LEinßer ber Kiniker⸗ — 384. Der Grtäis wirft Cnen raschen Blick in Den Nekofo⸗- 

widerpenssige Härchen, Sie eine 
  lebens- x 

ü Lersicherungsanstalt 

inVerbend effentticher Lebervaricheruhernehähen 

Wenigkeit uer die gewünſchte Linte emporkräuſeln, klingen. 
Der Diener bringt Sommerüberzieber und den maußsgrauen 
OSut. Wahrbaftig, man hat heute noch nicht Seit gehabt, ben 
lellen Sommeranzug mit dem Abendroc zu vertauſchen! 
Aber die größeren Sorgen geben vor. 

Mit claſtiſchen Schritten ſteigt ber greiſfe Regterungschef 
die teppichbelegten Stuſen des Miniſterpalats dinuntek. 

E 

Amerikas Uhren zeigen die elſte Nachtſtunde an. 
Vor vierzig Minuten hat der „Helivos“ die Auſte des 

neuen Kontinents überknattert, hart vorbet an New Jerſes 
Im Norden war für kurze Zeit der Lichtnebei des ſerren 
Neuyork zu ſehen geweſen. Der „Helios“ hat jetzt Sabweſt⸗ 
kurs, In einer Stunde wird er über Wafhinglon kreiſen. 

Brandt ſitzt am Fithrerplatz. abewGunkpiels war ber 
Ilug! Hätten nicht die alarmierenden Funkmeldungen dir 
Freude zerſtört! Wie an einen Traum, der Fernes und 
doch ſo peinlich Nahes vermittelt, denkt Brandt an Curopa, 
an das gräßliche Neſt an ber albaniſchen Grenze. Weit, 
unwirklich weit liegt das alles irgendwo rückwärts im Wis⸗ 
Ein junger Erbtell weht ſeinen fremden Atem E5 le⸗ 
viel Zukunft hat diefes Amertkal! Wie verau ài Ou⸗ 
gend von Menſchen und Ländern! Und doch fühlt ßch Grande 
an dieſer Stunde dem alten, von Sorgen zerfreſſenen, von 
i er Heſcleneiten Europa zugehörig, das zukunfisträchcia 

t — trotz allem: 
Pronſſants Gebiß klappert hinter Brandts Schuller. 

„London. Amtlich.“ Er hält ſeinen Mund dicht an daß 
des Miniſters und lieſt den Funkſpruch vor: „Drei 
nachts. — Rom bat Belgrad in ultlmattver Form aujgefor⸗ 
dert, bis heute acht Uhr morgens das albaniſche Geblet au räumen. Der italieniſche Schritt hat Uberall ſtarkes Befrers⸗ den bervorgernſen, da der Inzwiſchen verfammelte Rat des 
Völkerbundes vor völlig veränderte und verſchärfte Tat⸗ ſ⸗chen geſtellt wird. London bietet alles auſ, um zu raſcher, 
friedlicher Löſung beizutragen.“ 

Brandt umkrallt das Höhenſteuer, als wollte er ben „Oelios“ gerademvegs auf die Erde aufrennen laſfen. Direlt 
nach Genf! Römiſches Ultimatum! Die Not da hinten im 
Oſten ſtinkt herauf zum fernen „Helivs“! Das al Mnd Cay⸗ ponis Antwort auf Brandts Appell, normale Zuſtänbe her⸗ 
zuſtellen? Verllert Europa die Beſinnung? Ultimatumt 
Was ſoll die lächerliche Geſte, hinter der nichts Reht! Macht⸗ 
gebürde, die nur Gelächter auslöſen kann! Wer will heute 
in Europa noch ſeinen Tuuppen Wafrchſeſchr geßen die Bölker! Rom? Helgrad? Truppenanfmärſche Womöglich, nicht wabr? Und Leon Brandt iſt der Hanswurſt, der 60 widerſtandälos von den Herren Staatsmännern binter 

Kuliſſen des Welttheaters abſchieben läßt?7i ů 
Böſe ſchant Brandts höbniſche Lache. Die Motore ham⸗ mern plöslich mit ſinnlofer Wut. Letzten Atem der! och fünſzia Kilometer! Zwanzig Kilometer! 
Von Süden ber knattert es entgegen. t amexikaniſche IrſſosVein Lichtern holen feierlich den anſtürm 

„Helios“ ein. 
Waſhington glitzert wie ein Seer von Leuchttafern. Der Helios“ bremſt ſeine ſchießende Fahrt. Vor ihen, werwei⸗ ſend, fliegen die Amerikaner. In ſanſtem Bogen um die lichtvrübende Stadt Serum. Ein greil beleuchtel 

von gewaltlgen Ausmaßen, wie ausgeſpannteß Linn net ſich am Erdboden ab: der Flughafen von n Leuchtbaken mit rotierenden S⸗ 
mit Tagbelligkeit. 

einwerfern überfluten ihn 

(Sottfetung folgt) 

      
      

   
   

    

     

zahlte 
unsere einheimische Lebensversicherunge- 
enstalt Westpreullen geit Cer 
Culdenwährune an die Hintarblebenen hrer 
Vericherten 2us, für de Würtschartkiche 
Sieherstellunt der Famille und cie Kouten 
von Arrxt, Begräbnis, Gedenkstetnerrieb- 
tkuenE. Kinderausstattung und als Motgald 
kär die errten chweren Zeiten. die pons 
besemder im Todesſall des Ernührers lEmer 
oigen. Diese Zahlen bewaisen auldenbusüe 

— ler Lohanerersleherung 

Senenersiehs Ikrur Huriekiung 

Lrose Leistanssfühigkeit 
unserer cinheimischen 

Westureuben 
in Deusschland     



Wirkschaft-Handel-Schiffabrt 

oi⸗Hanziß verſtärkt den Goldbeſtand 
Herabminberung ber Piundguthaben 

Sie Bank von Danzig ſchreibt uus: 
ie auß dem heute veröſſentlichten Ausweis der Bank 

von Danzig vom 31. Auguſt bervorgeht, hat ſch ihr Beſtand 
an Goldmünzen, der bisber keine nennenswerte Höhe hatke, 
um 10. Millionen Gulden erhöht. Dieſer Goldankauf ver⸗ 
mindert die Guthaben, welche die Bank von Danzig in 
Pfundwährung zur Deckung ihres Notenumlaufs zu unter⸗ 
Lalten hat und beſeitigt damit praktiſch die Gefahr eines 
Währungsriſikos. Die Bank von Danzig wird, geſtützt auf 
ihre großen Guthaben in goldgeſicherten Valuten, wie auch 
bisher, Golddeviſen jeder angeforderten Art und in jedem 
Betrage gegen Gulden zur Verfügung ſtellen. Ohne daß 
die gefetzlichen Beſtimmungen, des Rotenprivilegs eine Ab⸗ 
änderung erfabren, ift durch dieſe Maßnahmen der Danziger 
Gulden als eine auf Gold beruhende Währung gekennzeich⸗ 
net. Die Danziger Währung gehört zu den wenigen Wäh⸗ 
Vebecht i. durch Gold und Golddeviſen zu faſt 100 Prozent 

Die nene Erleichterung bei der Reichsbant 
8 Prozent Diskont und Aufhebung der Kreditdroſſelung 
Die Reichsbank hat am Dienstag die erwartete Zins⸗ 

ſenkung mit Wirkung vom 2. September angeordnet und die 
durch die Finanzkriſe notwendig gewordene Kredit⸗ 
droſſelung (Reſtriktion) aufgehoben. 

Die Zinsſenkung wird mit der günſtigen Entwicklung bei 
der Reichsbank im Laufe des Monats Auguſt begründet. 
Der Reichsbankdiskont wird von 10 anfe 8 Prozent und 
der Lombar d ſatz von 12 anf 10 Prozent runkergeſetzt. 
Dazu bemerkt die Reichsbauk, daß es der künftigen Ent⸗ 
wicklung auf den Kredit⸗ und Deviſenmärkten überlaſſen 
bleiben muß, ob und wann weitergehende Erwartungen zu 
veiteher Hie 25 

er die Aufhebung der Reſtriktionsmaßnahmen teilt 
die Reichsbank u. a. folgendes mit: „Vor einigen Tagen iſt 
zur Beſtätigung der ſeit längerer Zeit verſolgten Tendenz, 
die Reſtriktionen zh mildern, ein beſonderer Grunderlaß an 
alle Reichsbankauſtalten ergangen, in dem darauf hingewieſen 
wird, daß letzt jeder aute Handelswechſel, der als 
reichsbankſähig anzuerkennen iſt, bei der Reichsbank Unter⸗ 
kunft finden ſoll. 

Ausweis der Bank von Danzig 
Notenumlauf um 3,3 Millionen erhöht 

Der Ausweis der Bank von Danzig, vom 31. Auguſt, 
zseigt im Vergleich mit dem letzien Mediv⸗Ausweis eine Zu⸗ 
nahme des Beſtandes an Goldmünzen um 10,4 Millionen 
Sulben. Der Umlauf an Noten hat ſich um 3,3 Millionen 
Eu:den erhöht, dagegen der Umlauf an Hartgeld um weitere 
0,5 Millionen Gulden vermindert: auch die ſonſtigen täg⸗ 
Iich fälligen Verbindlichkeiten ſind um 1,77 Millionen Gul⸗ 
den. zurückgegengen. Die Ausweitung des geſamten Zaßb⸗ 
lungsmittelumlauf über das normale Maß beträgt noch 
rund 3 Millionen Gulden. Der Beſtund an Wechſeln und 
Lombardforderungen hal ſich um 3,27 Millinnen Gulden er⸗ 
höht Die geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs beträgt 
48,8 Prozent, die Zuſatzdeckung burch deckungsfäüßige Wechſel 
und Metallgeld 58,0 Prozent, mithin die geſetzliche Geſamt⸗ 
deckung des Notenumlaufs 107½3 Prozent. 

.—. NV ant 

Der Kohlenumſchlag 
im Danziner Hafen in der Zeit vom 21.—30. Auauſt 1931 

In der letzten Woche bat, dexſelbe gegenüber de Vorwochen 
pachaclaſfſen. Er janß auf 124207 20. Lrgenüber 14. To. in 
der vorbergebenden Berichtswoche, 61 Fahrzeuge verlicß 
Kuhlen beladen Neufahrwaſſer. 21 pon waren nach Scͤhweden, 
Senſoviel nach Daänemart beſtinimt. Der Reſt verteilte ſich auf 
jeteten (1M. tinnland (6), Norwegen (3). Italien 2) und 
jelgien (1). 

Gdingen wurden ip derielben Zeit § 
ichlagen. Hurchichnitilich kuden täalich Kob' 
Gdingen 10 Fabrzeuge. — 

Trachtauotterungen: Aalboxa 200 To, 16. 
45, 10/15. Sevi. Apladung; Rander⸗ 2000 — 
Abl., Limfiord 5600. To. 670, 1 ept. Abl.. v. 
3.— bis 5/3. Ende Sevpt. Abl. Die MRa nach Finnland find in 
lester Jeit etwas geſtienen, Nür 15/2000 Ko. nach Wiberg. Biörks⸗ 

Sovlſa, Trangfund promoie Tonnagc 4%3 v. t., nach Tocvila 0, 
78500. So. nacd Aüo Helkineſosg -Lvibh: mach, Belgken 152000 Jro. 
40 bis 5/— Seyt. Abladuns: Ital bis 73. Adriatic bis 8—. 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 1. September 1931 

Preile für 50 Kilbaramm Lebeudaewicht in Danz. Gld. 

     

  

  

    

  

  

   

      

Kilogr.⸗To. umge⸗ 
in Danzia 17. in     
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U Helichige Schweine unter 120 Bfund Lebendgewichht —, 
Samen ů — — 

  

Auftrieb: Ochien 8, Bullen 104, Kühe 159, zujammen 

Rinder 271, Kälber 125, Schaſe 219, Schweine 177. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe. Schweine ge⸗ 

räumt. ů 
Bemerkungen: Baconſchweine 40—11. Die notierten 

Preife ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämtliche Un⸗ 
koſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte-   

Sechstugefahrt der Motorräder 
Jetzt Italien vor Deuiſchland 

Anhaltende Regengüſſe, die teilweiſe in Stärke von 
Wolkenbrüchen niedergingen, erſchwerte am Dienstag den 
Teilnehmern der Interikationalen Motorrad⸗Sechstagefahrt 
ihre Aufgabe noch beträchtlich. Die ſchlechten Straßen ver⸗ 
urſachten weiterhin zahlreiche Reifenſchäden, ſo daß durch den 
damit verbundenen Zeitverluſt die Zahl der mit Straf⸗ 
punkten belegten Fahrer vergrößert wurde. 

Die 3. Tagesſchleiſe von Merau über Bozen führte die 
Teilnehmer auf ſüdlichen Kurs nath Trient—Aſiago-Rolle⸗ 
paß—Predazzo—Kaltern zurück zum Startplatz Meran über 
insgeſamt 373 Kilometer. Beſonders ſchwierig geſtaltete ſich 
die Fahrt zwiſchen Bivio und Fonſaza. Auf dieſem Abſchnitt 
waren die meiſten Reifendeſekte zu, beklagen. Obwohl 
Hieronimus (München) von einem Reifendeſekt betroffen 
war, konnte er noch ohne Zeitverluſt am Siel eintreffen. Als 
ein Fahrer von Klaſſe auch auf dieſem Gebiet zeigte fich der 
Münchener Weltrekordmann Ernſt Henne (BMW.), der 

      

    

  

Vor einer neuen Großveranftaltung 

Die F. T. Danzig rüſtet zur 24⸗-Jahrfeier 

Von der Freien Turnerſchaft Danzig iſt man es ſchon 

agewöhnt, daß der Verein in jedem Fahreé mit einer Groß⸗ 
veranſtaltung an die Oeffentlichkeit kritt. In Erinnerung 

ſind noch die Stiftungsfeſte der früheren Jahre. Gute 

Mannſchaften wurben nach Danzig verpflichtet. Der beſte 
Griff wurde im vergangenen Fahre mit der Verpflichtung 

der Warſchauer Leichtaihleten gemacht. 

Der 13. September ſoll wieder zu einem Großtag für 

Danzigs Sportfreunde geſtempelt werden. Am Nachmittag 

ſteigt auf der Kampfbahn Niederſtadt der ſportliche Teil. 

Für den Körperſchulungsabeud, der am Abend im Friedrich⸗ 

Wilbelm⸗Schützenhaus durchgeführt wird, rüſtet beſonders 

die Gymnaſtikſchule des Vereins. 

Mittags ſoll in Danzig etwas Neues geboten werden. 

Staffellauf „Quer durch Danzig“ 

mit Durchſchwimmen der Mottlau. 

  

Zwei neue 
Deutſche 
Europumeiſter 
Zwei Szenen aus den 
Europa⸗Meiſterſchaftskämp⸗ 
ſen, die im Berliner Poſt⸗ 
ſtadion zum Austrag ge⸗ 
langten. Auf der linken Bild⸗ 
hälfte Hein Müller (lints) 
im Kampf gegen den Belgier 
Pierre Charles, den Müller 
nach Punkten ſchlug. Rechte 
Hälſte: Hein Dormgörgen 
hat den Mittelgewichts⸗ 
meiſter Poldi Steinbach⸗ 
Wien zu Boden geſchlagen. 
Der Kampf wurde ebenfalls 
von Domhörgen nach Punk⸗ 
ten gewonnen. Nunmehr 
ſind fowohl die europäiſche 
Schwergewichls⸗ als auch 
Mittelgewichtsmeiſterſchaſt 

wieder in deutſchen Händen. 

  
     

auf der ganzen Strecke ſeinen Gegnern ſtets voraus war 
und auch als Erſter das Tagespenſum bewältigte. Leider war 
kurz vor dem Ziel der Berliner J. von Krohn von einem 
Auto umgefahren und traf nach ſeinem noch alimpflich ver⸗ 
laufenen Unfall mit Verſpätung in Meran ein, ſo daß er 
mit zwei Strafpunkten belegt werden mußte. Damit iſt das 

deutſche Team im Kampf um die Internationale Trophy 
vom erſten Platz zurückgefallen und mußte der allein ſtraf⸗ 
punktfreien italieniſchen Mannſchaft den erſten Platz über⸗ 
laſſen. Die holländiſche B⸗Mannſchaft für die Silbervaſe iſt 

geſprengt, da Sybrandy durch Reifendefekt zu Fall gekom⸗ 

men war und die Weiterfahrt einſtellen muüßte. Mit Straf⸗ 

punkten wegen Zeitüberſchreitung wurde Fumazalli⸗Italien 
(Guzzi) und De Engelſen⸗Holland (Det W.) belegt. — ‚ 

„Macrabi“⸗Berlin kommt 
Mannſchaftskampf am Dienstag 

Als Eröffnung der Box⸗Saiſon führt die Box⸗Abteilung des 

Sportvereins Schutzpolizei Danzig E. V. am Dienstag, dem 

. September 1931, abends 8 Uhr, in der Sporthalle, Große 

Allee, einen Mannſchaftskampf gegen den J.B. C. Maccabi⸗ 

Berlin durch. 

Die Maccabi⸗Mannſchaft, die zu den führenden reichs⸗ 
deutſchen Mannſchaften gehört, tritt in ſtärkſter Beſetzung an. 

Die genaue Aufſtetlung der Mannſchaften geben wir in den 

nächſten Tagen bekanni. Die Danziger Kampf⸗Mannſchaft be—⸗ 

ſindet ſich in einem Spezialtraining, um gegen den ſchweren 

Gegner ehrenvoll abzuſchneiden. 

Ermäßigter Vorverkauf in den Sporthäuſern Rabe, Danzig 
und Langfuhr. 

     
  

Abnahme der Spareinlagen in Deutſchland. Ende Juli 

19031 beliefen ſich die Sparkaſſeneinlagen bei den deutſchen 
Sparkaſſen auf 10,8 Milliarden Reichsmark gegen 11 Mil⸗ 

liarden Reichsmark Ende Inni 1931. Der Berichtsmonat 

weiſt mithin eine Abnahme um 267.62 Millionen Reichsmark 
gegenüber einer Abnahme um 152,18 Millionen Reichsmark 

im Juni auf. 
Meſſe in Rowno. In Rowno wurde am Dieustag feier⸗ 

ich die große Meſſe eröffnet. Die Stände ſind reſtlos ver⸗ 

geben. 

Amn den Sörſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

n Danzig vom 1. September. Scheck London 25,0074 —25.00/1. 
— Banknoten: 100 Reichsmark 121,95—122.22, 100 Zloty 57,57.— 

57,68, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1523.—5,1627. —., Telegraphiſche 

A hlungen: Bertin, 100 Reichsmark —, Warſchau, 100 Bloty 
5 57,66, London, 1 Pfund Sterling 255,00 —25,00L, Hol⸗ 

land, 100 Gulden 207,.29—207,71, Zürich, 1 Uanken 100,10— 

100,30, Paris, 100 Franken 20,15—20,19, Brüſſel, 100 Belgia 71,61 

71,75, Neuyork, 1 Dollar 5,1304—5,1406, Helſingfors, 100 finniſche 

Mark 12,937—12,963, Stockholm, 100 Kronen 137,52—137,80, 
Kopenhagen, 100 Kronen 137,40—137,68, Oslo, 100 Kronen 132,41 

=I37,69, Prag, 100 Kronen 15,2172—15247e, Wien. 100 Schil⸗ 
ling 22.27.—72,1. 

Warſchauer Deviſen vom 1. September. Amer. Dollarnoten 
89927—8,94—8,9074, Belgien 12450—124,81—124,19, Holland 
360.00—360,90—359,10, London 43,40—43,51—43,25, Neuyort 

8,923—8,943—8,903, Neuyork, Kabel 8,927—-.8,947—8907, Paris 

35,01—35,10—34,92, Prag 26,4374 —26,50—26,37, Schweiz 173,83 
—I74.26—173,40, Wien 125,50—125,81—125,19, Italien 46,7 

46,83—46,59. 
Warſchauer Effekten vom 1. September. Bant Politi 112, fünf⸗ 

prozentige Konverſionsanleihe 44,50, ſechsprozentige Dollaranteihe 
69, zehnprozentige „Eiſenbahnanleihe 107—1060. 

Pofener Effekten vom 1. September. Konverſonsanleihe 43,50, 

Dollarbrieſe 88,75—89, Poſener konvertierte Landichaftsvfandbriefe 
31, Inpeſtierungsanleihe 86. Tendenz behauptet. 

An den Prodbukten⸗Börſen 
In Danzig vom 31. Auguſt. Weizen, weiß. 130 Pieud, 

  

     

  

     
    

  

   

  

  

  133/0, Weisen, bunt, 130 Pfund. 1250, Weizen, rot, 12.00   

Meuer Schwerathletik⸗Meiſter 
In Auerbach (Vogtlaud) lamen die deutſchen Meiſter⸗ 

ſchaften im Ringen und Gewichtheben, der Federgewichts⸗ 
klaſſe zum Austrag. Im Riugen ſiel der Titel au Hering 
(München) mit ſechs Siegen vor Meyver (Dortmund) und 
Ehrl (Müncheu] mit j Siegen. Meiſter im Heben wurde 
etwas überraſcheud der Stuttgarter ſer mit 545 Pfund. 

Die gleiche Laſt hatte Mühlberger (Mannheim) zur Hoch⸗ 
ſtrecke gebracht, doch wurde er wegen ſeiner geringen Leiſtung 

im beidarmigen Stoßen nur Zweiter vor Ruppe (Sangers⸗ 
hauſen) mit 485 Pſund. 

    

    

Marathon⸗Schwimmen der Frauen in U. S. A. 
Im Ontarioſee kam am Freitag das Marathonſchwimmen 

der Frauen in der Nähe von Toronto über 10 engliſche Meilen 
(16 Kilometer) zur Entſcheidung. Siegerin wurde Fräulein 
Margaret Ravior aus Philadelphia, die die Strecke in 456,44,4 

Stunden zurücklegte. Am Marathonſchwimmen der Männer 

über 24 Kilometer am kommenden Mittwoch beteiligt ſich auch 

der in Kanada anſäſſige Kölner Ernſt Vierkötter, der bekannt⸗ 
lich bei der erſten Austragung im Jahre 1927 als Sieger her⸗ 

vorgegangen war. 

  

Zwei neue oltdeutſche Turnerbeſtleiſtungen in Tilſit. Der 
und Memelgau im Kreiſe l der D. T. veranſtaltete 

onntag im Stadium in Tilfit leichtathletiſche Turner⸗ 
wettkämpfe. Es wurden vier neue yſtdeutſche Turnerbeſt⸗ 

leiſtungen aufgeſtellt. Wichert (MTV. Tilſit) erreichte im 

Schlagballweitwurf 98,31 Meter lalter Rekord 94,45 Meter), 

W te‚ erwurf ſchaffte Ehlert, MXTV. Tilſit, 58,11 (54,62) 

Meter. 

  

       

  

   

   

    

—13.50, Gerſte, feine. 
14,00—15,00, Gerſte, mittel 12 0, Gerſte, gering, 12/00 

bis 12,71, Futtergerjte 1240 „ Hafer 11,75, Raps 1750, 

Erbſen, grüne, 16,0—18,00, feinſte darüber, Viktorigerbſen 

15,00—18,00, abfallende unverkäuflich, Roggenkleie 8.75-9,00, 
Weizenkleie 9)00. 

bis 12, 

   

  

„ Roggenmehl 23,75.—2,25, 
Roggenkleie 10—10,50 Reichsmark 

andelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 

Weizen, September 220 plus Brief (Vortag 25), Oktober 
220—219.50 (222,50), Dezember 221—220,50 (222,75). Roggen, 
September 183,50 (184), Oktober 183, „ Dezember 184 
bis 183,50 (185,50). Hajfer, September 140,50 (142,50), De⸗ 
zember 143,75—143,50 (—]. 

Poſener Produkten vom 1. September. Roggen (Transaktions⸗ 
preiſe) 45 To. 21 15 To. 20,90, Richtpreiſ „50—20,5, Ten⸗ 

denz ſchwach; Weizen 20, ſchwächer; Mahlgerſte 17,75 bis 
19,00, ſchwach; Braugerſte 2 ruhig; Hafer 16,0—17,50, ruhig; 

Roggenmehl 32,50—33,50, ächer; Weizenmehl 33,25—35,25, 

ichwächer; Rongenkleie 12,75—1.,50, Weizenkteie 12,50—13,50, 

grobe 13,50—14,50, Rübſen 26,50—27,50, Viktorinerbſen 23—25. 
Allgemeintendenz ichwücher. 

Weisenkleie 11,75—12, 
ab märk. Stationen. —. 

  

    
   

        

              

      

  

Berliner Viehmarkt vom 1. September. Notierungen: 

Schweine: a) (über 300 Pfund) 58—60 (55—57), b) (240—800 
Pfund) 57—59 (55—56), c) (200—210 Pfund) 55—58 (58—55), 
d) (160—200 Pfund) 52—55 (49—53), e) (120—160 Pfund) 
28—51 (45—43], Sauen 49—52 (7—50), Kälber: b) 52—61 
(48—58), c) 50—59 (45—5), d) 35—45 (35—43), Schafe: a) 
41—42 (40—43), b) 43—46 (43—48), c) 35—40 (88—12), d) 
22—30 (25—32), Kühe: a) 30—35 (31—36), b) 25—28 (26—80), 
c) 20—24 (22—25), d) 14—18 (15—20). 

Pofener Viehmarkt vom 1. September. Aufgetrieben waren 
470 Rinder, darunter 65 Ochſen, 94 Bullen und 311 Kühe, jerner 
1955 Schweine, 428 Kälber und 186 Schaſe, insgeſamt 3030 Tiere. 
Ochſen waren nicht notiert. Bullen 1. 96—100, 2. 80—90, 3. 66 
bis ‚7, 4. 50—60 Kühe 1. 104—116, 2. 90—100, 3. 60—68, 
4. 40—50; Färjed l. 104—112, 2. 88—100, 3. 66—76, 4. 56—564; 
Jungvieh 1. 54—-60, 2. 56—60; Kälber I. 116—124; 2. 100—14, 
3. 96—106, 4. 80—00; Schaſe 1. 120—124, 2. 94—110; Schweine 
1. 150—158, 2. 140—148, 3. 128—1836, 4. 116—126, 5 136—146, 
6E. 120— 126. — Marktverlauf vuhig. 
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Stürmiſche Soenen auf dem Bahnhof 
Der Warteſaal 4. Klaffe des Bahnbofs Hohenſtein war der 

Schauplatz des wenig ergötzlichen Stückes, welches Konrad 
N. mit einigen Bahnbeamten aufführte, R. war von einer 
Fahrt nach Dirſchau zurückgekehrt und machte in Hohen⸗ jtein Station. Er erſchien, ohne im Beſitz einer Fahrkarte 
zu ſein, im Warteſaal, verlangte am Schanktiſch einen 
Schnaps — als Bezahlung wollte er ſeinen Paß geben, das Geld war ihm im Augenblick ausgegangen. Der Wirt ſah ſich 
R. an und entſchied ſich dann, keinen Schnaps zu verabfolgen, 
denn R. war ſchon recht angeheitert und jeder Schiuck mehr, 
konnte das Maß zum Ueberlaufen bringen. Das war gewiß 
aut gemeint, doch hatte R. dafür abſolut kein Verſtandnis. 
Aus ſeiner Bitte nach einem Getränk wurde eine Forderung, 
und als die Forderung nichts nützte, verſuchte es der 
Durſtige mit DSrohungen. Der Wirt mahnte zur Ruhe, an⸗ 
dernfalls er R. hinausbringen laſſen werde. Dieſes Macht⸗ 
wort verſetzte den Angeheiterten in nicht geringe Aufregung. 
„Wenn ihr mich rausbringen wollt, mache ich hier Re⸗ 
wo lution,“ ſchrie er. „Der Schanktiſch fliegt um.“ Inzwiſchen 
traten einige herbeigeruſene Eiſenbahnbeamte an R. heran 
und beförderten ihn binaus. 

In der Halle verſchnaufte R. ein wenig, dann verrichtete 
er hier — obwohl das ein höchſt ungeeigneter Ort war — 
ein kleines Geſchäft und erſchien plötzlich, nur mit Hemd und 
Hoſe bekleidet im Warteſaal. In jeder Tauſt und zwiſchen 
den Zähnen hatte er ein Meſſer. Die Beamten waren einen 
Augenblick ſprachlos, dann griffen ſie zu und ſpedierten R. 
zum zweiten Male vor die Tür. Als ſie von ihm abließen, 
warf er ihnen zwei Mefñer nach, die auch traſen, jedoch 
keinen der beiden Beamten verletzten. Nur die Kleider 
wurden durchſchnitten. Jetzt war's mit der Geduld der 
Eiſenbahner zu Ende, ſie droſchen R. windelweich und als der 
aus ſeiner Chnmatht erwachte, war ſein erſtes, nicht ohne 
Ehes geiprochenes Wort: „Ich ſterbe nur für Deutſchlands 
Ehre.“ 

Konrad R., der ſich wegen dieſes Vorfalls vor dem Er⸗ 
weiterten Schöffengericht zu verantworten hatte, ſagte zu 
ſeiner Entſchuldigung: „Ich bin krank, leidend.“ — „Ge⸗ 
wiß,“ pflichtete der Vorſitende des Gerichts bei, „nur — 
litten ſie am Alkohol.“ K. kam mit einem blauen Auge 
davon. Wegen groben Unfugs. Beleidigung der Beamten 
und wegen Waffenführens bei einem Angriff wurde R. zu 
50 Gulden Geldſtraße, int. Nichtbeitreibungsfalle zu 10 Tagen 
Gefängnis und Haft verurteilt. 

Danziger Srhiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Franz. D. 

„Chateau Lafite“, 2. à. von (Gdingen, lcer. Worms & Cie.: 
lett. D. „Diargaretc“, 3. 9. von Riga, lecr, Behnte & Sieg: 
brit. D. „Bellemaric“, 1. 9., 4 Ubr, ab Hambura, lcer, Behnke 
K Sieg: ſchwed. D. „Svartön“, 1. 9. von Lulea, Erz, Bennfe 
& Sieg; ſchwed. D. Ribersborg“. 2. J., murgens., ab Lands⸗ 
krona, lecr. Behnke & Sieg: ſchwed. D. „Gudrun“, 2. 9, 
mitings, ab Landskrona, lcer, Bebnke & Sieg: ſchmed. D. 
„IUItö“, 1. 9., 12 Hhbr, ab Oxxlöfund, ſcer, PFam: ſchwed. D. 
„Urſus“, 1. 9., abends, ab Stettin, Icer. Artus; diſch. D. 
„Anni Abrens“, 1. d. von Neuitadt, lecr. Bergensf-c: T. 
„Libau“ für Behnke & Sicg: D. „Kidzeme“ für Behnfe 
K Siega: M.⸗-S. „Hebe“ für Behnle & Siega: D. „Krafom“ 
für Vat M.-S „Lous“ für Pam: D.-Regent“ für Morn 

  

    

  

  

  

    

   

  

&. Sie.: D. Salve“ für Keinhuld, D. Spendborg“ für Arkns: M.⸗S. „Orion“ für (Ganswindi. 

  

„Eine flinkende Stſelſhaſt 
Das Finanägenir — Die Lirche joll den Betrogcnen beljen 

Neue Enthüllungen über den gigantiſchen Vorrup⸗ 
tionsſkandol der Inneren Miifivn machte vor 
200 betrogenen Frankfurter Sparern der gegenwärtige we⸗ 
Moibebrer des verkrachten Denahbeim⸗Konzerns, Landrat 
XDI. 

Er bezifferte in ſeiner Kede das Deſizit zwar auf „nur“ 
17½2 Millivnen Mart, jedoch ſeien 

eiwwa 12 Willionen Aktiven als gekährdei anänfeben. 
Die Buchführung der Devabeim⸗Geſellſchaft jei ſtets 5 bis 
8 Wuchen rückſtändig geweſen 

Der verhaftete Generaldirektor Jeppel jei als „unge⸗ 
wöhnliches Finanz⸗Genie“ gefeiert worden. Seil er es Mr⸗ 
itanden batte. Millionenkrebite bei den Grrßävanken aufzu⸗ 
nesnen: um das 6⸗Millionen⸗Locth zu fRonfen. Babe nich 
anfanas der Zentralansſchus der Iuneren Miſfon bercit 
erklärt. eine Garantie von 2 Wiflionen Wart 351 geben. 
während die Anitalten in der Frovinz 1 Willionen Mart 
hätten aufbringen foden. Obwobl Superiniendent Dibelins 
wäcberbolt die .Chrenpflichr, der Kirche betonf babe, bättt 
die A-Aillipnen-Garantie iniolar der mirfichaftlichen Kriſe 
wieder zurädgezogen werden müſſen. 

In Franffurti iſt die Erregung unter den geichädigten 
Sparern anberordentlich aruß. Die Fraulfarter Glänbiscr⸗ 

e wählte eintn Kenner⸗Ausſchuß und zmwei 
Delegierte var Zentralalänbigcr⸗Seriamminng, die am 
12. September in Berlin ſtattfindei. 

Der Vorſitzende der Frankiurticr Inneren Miſnon. Schuhmacher. 

ber auch uu fein Geld geyreilt iit, 
gab feiner leenſccaftlichen Empörnna mit den Sorien Ausdrack. das die Iunerc Mifſon eine kinfende Ge⸗ 
1 7 E . Er fordert, deß dir Kirche den 

Iun ibrem Gelde verbelße. denn dic klcinen Sparer 
in L auf die cvangeliicbe Mimon ihrt 

ũenen 
Hatten nur 

    Aeüungen des Meichsaurbeiisrrintterimms sbet Sahcn der Beborden abgesweigt Es 
rechtrn Korruntienssnds 

TAas dieſem Korrupiivnsivnbs, äber den ber EEvilige Schaßmesßter der Inacren Mifien Fahor D. Errreer, und ibr Präßfidrni. der Sehrimrat Seeberi, berfnaien. crHieHen den Bruader Eremers, der Pfarrer Erener in Sittenserg an der Elbe. M Mart. AnEECDich els Darlebes fär des Dakpnifftu-Mxi crbans 13 Sittenberg⸗ 
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deutſcher Diakoniſſen⸗Mutterbäuſer und Auffichtsratsvor⸗ 
ſitzenden für die Innere Miſſion, MRartin Möller, der 
Nachſolger Cremers als Schatzmeiſter der Inneren Mifſion. 

Dieſes Geheimtonto war jedoch nicht das einzige, das bei 
der Hilfstaſſe geführ, wurde. Aus Ueberweiſungen de⸗ 
Reichsarbettsminiſteriums in Höhe von s7 000 Mart bildete 
der Leiter des 5. Wohlfahrtsverbandes, Profeſſor Langſtein, 
ein Konto, das auf den Namen eines Berliner Kranken⸗ 
kaffen⸗Verbandes lautete und den Untertitel trug „Reichs⸗ 
verband für Geſundheitsfürſorge 1923“. 

Dieſer „Keichsverband exiſtierte nur auf dem Mond. 
In Wirklichteit machten ſich die Reichsleiter mit dieſen Be⸗ 
trägen geſund. 18 000 Mart auf dieiem Konto wurden für 
ein Luxusanto des Projfeſſors Langſtein, eine Horch⸗ 
Limouſine, bezahlt. Weitere 5000 Mark erhielt ein Geſchäfts⸗ 
führer des 5. Wohlfahrtsverbandks für die Einrichtung 
einer Wobnung. Es iſt immerhin ein beruhigendes 
efühl für den Steuerzahler, diejenigen, denen die Für⸗ ſorge ſür die Aermſten der Armen obliegen ſoll. wohl⸗ verſorgt zu wiſſen. 

Lnhendiebſtahl erwiſcht 
Eine unglũuliche Frau 

Wonen eines Warenhausdiebſtahls hatte ſich die Ghefrau Char⸗ lotte P. vor dem Einzelrichter zu verantworten. Die junge Frau, die bereits einmal weqden eines Warenhausdiebſtahls beſtraft wor⸗ den iſt, ſuchte eines der großen Da iger Kaufhäuſer auj, um einen 
Kinderbadeanzug zu kauſen. Bei ßer Gelegenheit rafſte ſie von 
den Verfaufstiſchen einige Dinge auf, deren pe gerade habhaft werden konnte. Sie ging dabei ebenſo unvorjchtig, wie dumm 
zu Wert. Von einem der Hausdetektive wurde der Tiebſtahl be⸗ 
obachtet. 

Als ſich die Augetlagte entfernen wollte, wurde ſie aujgejordert, 
die veſtohlenen Sachen wieder an Ort und Stelle zurückzulegen. Es ſtelte ſich heraus, daß ſie unter einem entwendeten Jumper, 
den ſie über den Arm geworſen hatte, zwei Kopftliſſenbezuͤge und iwanzig Taechentücher verſtect halte. Um ſich aus der Affäre zu ziehen. erllärte die Ertappie, ſie dente gar nicht daran. dieje Dinge zu ſtehlen, tauſen wolle ſie alles und man möge ihr nur ſchnell einen Kaſſenzettel ausſchreiben. Daraus wurde aber nichts. Der Diebſtahl kam zur Anzeige und Frau P. wurde veruriteilt. 

Der Richter ließ Milde walten. Die Angetlagte iſt jchwer tungenleidend, eine Gefängnisſtraſe könnte kaum an ihr vollſtreckt werden. Das Urteil lautete darum auf 70 Gulden Geldſtraſe, an⸗ ſtatt der verwirkien Gefängnisſtrafe von zwei Monaten. 

Gafttotꝛgerti in Aeuteich 
Die Arbeiter⸗Sänger aus Tiesenhof fanden viel Beifall 

Am Sonnlag, dem 20. Auguſt 1931, gab die Freie Sänger⸗ 
vereinigung Tiegenhof im Lokale Haufler, Neuteich, einen 
Liederabend. Zweck dieſer Veranſtaltung war, zu verſuchen, auch in Keuteich einen Arbeiter⸗Geſangverein zu gründen. 
Leider lien der Beiuch zu wünſchen übrig, was wohl auf die Wirtſchaftskriſe zurückzuführen iſt. 
Als der Cbor um 18 Uhr am Waiſenbaus zu Neuteich 

einige Volkslieder zu Gehör brachte, batten ſich ſehr viele 
Bewobner von Reuteich dort verſammelt. Die Darbietungen 
fanden lebbaften Beifall. 

Um 19 Uor begann im Lofale Haufler das eigentliche 
Konzert. Es gelangten zunächſt LKampflieder, anſchließend 
ernſte und heitere Volkslieder zu Gehör. Auch hier erhielt 
die Sängerſchar unter Andre⸗ obde farfen Beifall. 

  

Beim 

     

  

  

  

L Jahre alt wird morgen, Donnerstag, den 3. Sep⸗ 
tember, Fran Wilbelmine Tortzolen geb. Haaſe, Althof 1   wohnhaft. Die alte Dame erfreut ſich allerbeſter Gefundheit.   

  

Au/ 

  

  

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Die heilige Flamme“ 
Dieſer Film, nach S. Maugham's bekanntem Bühnen⸗ 

ſtück gedreht, ſtellt den ſchon häufig wiederholten Verſuch dar, 
eine fozuſagen fertige Theateraufführung auf die Leinwand 
zu übertragen. Darſtellung, Dialog und Regie ſind durch⸗ 
aus nach den Geſetzen der Bühne behbandelt, und es kann 
nur immer wieder betont werden, daß damit dem Tonfilm, 
der ganz andere, optiſche und akuſtiſche Möglichkeiten hat, 
kein beſonders nennenswerter Dienſt erwieſen wird. 

Steht man von dieſer grundſätzlichen Feſtſtellung ab, ſo 
bleibt eine unter Berthold Biertels Regie ſaubere 
Aufführung. Der Schwerpunkt dieſes Films liegt natur⸗ 
gemäß in der Darſtellung, die außergewöhnlich gute Lei⸗ 
itungen zeigt. Sal ka Steuermann findet als Mutter 
echte und ergreifende Töne und verſteht es, ihr etwas 
ſprödes Organ mikrophongerecht zu behandeln. Ihr eben⸗ 
bürtig iſt H. H. von Twardowfki, deſſen müde, 
reſignierende Geſten dem Charakter ſeiner Rolle ſehr gut 
entſprechen. Die Uebrigen: Dita Parlo, ſehr ſchön und 
anmutig, Sokoloff, Pointner, der hier etwas farb⸗ 
loſe Frößhlich und die im Ausdruck intereffante Charlotte 
Hagenbruch geben ihr Beſtes. M. 

Paſſage⸗Theater: „Boykott“ 
Das iſt eine Art Geſellſchaftsfilm und zugleich ein 

Stückchen Schüler⸗Tragödie. Man hat da etwas reichlich 
itart gemixt und dabei ſind die Vorzeichen der Begriffe ein 
wenig verkehrt worden. Es kann vielleicht möglich ſein, iſt 
aber keineswegs nötig, den Begriff der „Ehre“ an fo aus⸗ 
gefallene Borausſetzungen zu knüpfen, wie es bier geſchieht. 
Und die Primaner, die mitwirten, ſind eher in einer Ka⸗ 
dettenanſtalt bei Preußiſch⸗Potsdam heimiſch als in den 
hellen Schulen eines nach geiſtiger Freiheit ſtrebenden 
Voltes, Kurz und gut, ein, Film ohne alle Vorausjetzungen. 
man hat leeres Stroh gedroſchen und einige Schauſpieler 
bemüht, die trotz allem Format halten. Es ſind Theodor 
Loos, vornehm, geiſtig und wie immer vorzüglich ſprechend, 
Stahl⸗Nac baur, der ſympathiſche Rolf v. Goth und 
Lil Dagover. Als einzige Frau auf gänzlich verlorenem 
Poſten. Schade. 2 r. 

Ufa⸗Palaft: „Der kleine Seitenſprung“; dieſe 
amüſante Tonfilm⸗Geſchichte mit Renate Müller, Hilde 
Hildebrandt, Thimig, Brauſewetter und O. 
Walbura findet täglich neue Lacher. Dazu gibt es das 
dritte Ufa⸗Kabarett. 

U.⸗T.-Lichtſpiele: „Der 
nach Edgar Wallace, mit Die 
Liſſu Arma. 

Flamingo⸗Lichtſviele: „Narkoſc“, einer der ſchönſten 
ſtummen Spielfilme mit Renée Heribel, Jack Trevor, 
ch⸗ außerdem Lil Dagover in „Die große Lriden⸗ 

aft“- 

Capitol: „Die Privatſekretäri 
Tonfilm mit Breſſart, Renate Müll 
wird morgen abgelöſt durch „Studentſ 
Veilchen Blüh'n“. 

Urania, Stadtgebiet: 
Sowtino: „Menſchen⸗ 
Beiprogramm. 

Zinker“, ein Kriminalfilm 
9bI. Raſp, Hörbiger und 

n“, der amüſante 
er und Thimig 
ein, wenn die 

Ein intereſſanter Ruſſenfilm des 
Arſenal“ und ein ausgedehntes 

  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Dauzia⸗Laugluhr. Sohn des Polizeihauptwachtmeiſters Emil Weiß, totgeb. — Ehe⸗ kran Martha Weiß geb. Torkler, 389 J. — Witwe Amalie Schwarz geb. Lewald, 66 J.— Unehelich 1 Sohn. 7 Taghe. — Kaufmann Heinrich Unger, 62 J. — Witwe Ida Goike geb. Klotzte 55 J. 

dem Otten 

  

MRaubüberfatie bei Beorubern 
Anitatt dir Zeche zu bezahlen, zogen ſie einen Nxvolver 

In den, Lachsrittonsünnden erichienen im Gaitbaus von Schmeiz in Neinſen bei Aromderg zwei Mänver, die zu ejfen und Iu trinken verlangen A bDierfür eima 15 Zlotn zu zahien mwaren, erflüärten die Beiden., daß ße nicht Srsablen, weül ße kein Geld hätten. Der Saſtrirt Mmehse nun atis P den Hut des einen Sahtes zurüd⸗ bebaiten. daß Ea er Köcrhei ſchircht un, de die Münner einen Ke⸗ poiver Dunn wandten jich die Angreißer zur Flucht und 

  

  

  

   
neviercgz „ nahen Barde, nachdem ßie noch Iwei Revolver⸗ ichuinte Leuer: Hanen 

Lurs duaf Aerfßclen dielelben Täter die Wohnum des Förſters Kurl Martemicz iE Zatiize. auf den ße ſchonen, vime ihn jedoch zut verirsen. Xun FEräse fich Ner Förtter gaf einen der Käuber und Sumand ˙ die Daffe, worauf deide die Flucht ergtiffen, einer Fdech von dem Förter geßaßr und der Petisef p werden 

    lennte. Nach Ren zwenen wird geßahndet. 

Aeberfall unf cinen Puizribemnirn 
Aucheudt ven inen Borichen 

Ixreit des Saserſchen Elsblißements in Brpsiberg fferpelen 
2 re Mile Burichen den Sechehubenden 38 Juhre 

es Aäbrech Tonczaf, as Dem Hintkerhait und 
Erhrrrr Menerſiiche jerie Schldse Mit cinem Tor⸗ ichlüder, je Neß cr Vevaßfles zmammenbrurd. Vach der Tat eni⸗ kennen abe ber Xnerfannt. Da es 130 Ehr nachts wor, wurde 

Tanztaal der Paßrr Sgameen jein, ven wo aus der Sachtmeiſter 2 Eern metiichen und färmender Betragens Bin⸗ Beite. Mam nimam 5 ß'e 88 

  

            

Sien Ter 
en 5%½ DeE Raus Mach mehrere jcaſtige Deneren im Art. de Se eem äcthäten Faeßcher Feißthvuren r Seuge er een See en e,   

Im Beaäirk Bielitz iſt di i i Utern getreien und hbat das Land wefibin Lberthmwerent. Zabi⸗ reiche Dörft ü d⸗ das ůi abgekchniit u kind durch Hochwaſfer von jedem Verdehr 

Zunbernubungen in Pommerellen 
Tranſitzug wurde auẽgeplündert 

Im nordweſtlichen Polen und beſonders in der jewodichaft Pommerellen beſchäftigen ſich größere Räuberbunden chon ſeit Mo⸗ naten mit Ueberfällen auf Warenzüge. Beſonders die Tranſitzüge, die über Thorn Transporie nach Oſtpreußen führen, ſind wiederholt ausgeplündert worden. Die Räuber verfolgen dabei die Taktis, daß fie an Srellen, wo die Züge langſam ſahren, quf die Eißendahn⸗ wagen fpringen und die Waren, auf die ſie es abgeßehen haben, hinauswerfen, worauf ſie dann von ihren Genoſſen fortgebracht werden. Wiederholte Klagen in der Preſße haben die Behörden nun⸗ mehr verantaßt, ſehr ſcharf voraugehen und in den letzten Wochen ſind zahlreiche verdächtige Perſonen verhaftet worden. 

Ein Opfer der Habenkrerz⸗Banditen ‚ 
SS.⸗Parteißekretur Zielinfti-Elbing an Ueberfal-Folgen geſtorben 

Der Unterbezirtsſetretär der Sozialdemokratiſc Partei fñ Elanner Erich Leimte eg an den Foigen eines Lcherlals uaionei, iosialiſtiſcher Meuchelmörder in Di.⸗Ehlau verſtorben. Z. hatte in einer Veriammiung in Seerappen einen vrganipterten Uebersall der Nationatiozialiſten zu beüehen. In dem entſtehenden Tumult, in den 3 veiner nuerſchroclenen Art gemäß zum Schutz bedruhter Frauen energiich eingriff, erhielt er von der Halenkrenzhorde, die (londers abgeſehen hatte, blutende 

    

   

  

Ein Schiffsefſieiter in Sbintgen ertruußen 
Ats der poilniſche Handelsdampfer „Robn 

Haſen cpteß. ann Si See zu gehen., fiel ker 24 U is offüßter Amen Pelka ins 
erſt uach Iungmierigem Suchen am nächſten 

Sin Kind ie Dung ertrunken. Beim Fiſcher i Srbno, K s, mielken die Keuder auf dem Hoßs unweit des Danghbanens, darnnter auch Ge 174 Jahre afte Schweſter. As aun Daus Kind allein ließ, rollte es in die Jauche des Dunghaufens 

 



  

  

Oamsigter Nachrichfen 

„Atef Wiederſehen!“ 
Kaufmann Brenner ausgerückt 

In dem großen Zollſchmuggelprozetz war als Hauptbe⸗ 
ſchuldigter ver Kaufmann Brenner verwickel der ein 
Strumpf⸗Engrosgeſchäft betrieb und die Hilfe der ungetreuen 
Pofſtbeamtén ganz beſonders oft in Anſpruch nahm. Er ſchmug⸗ 
gelte im großen, bis die Geſellſchaft erwiſcht wurde. 

Das Zollamt für Strafſachen brummte Breuner ein Zoll⸗ 
ſtraje in Höhe von dreiviertel Millionen Gul⸗ 
den auf. Nur ein ganz kleiner Teil iſt davon bisher in Raten 
gezahlt worden. Wegen Weamtenbeſtewung uw. erkannte das 

Schöffengericht vor einiger Zeit gegen Breuner auf zwei 
— Jahre und ſechs Monate Geſängnis. Er hatte gegen 
das Urteil Berufung eingelegt, ſo daß es noch nicht rechts⸗ 

kräftig war. Jedoch befand ſich Brenner nach wie vor in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Da kaum anzunehmen iſt, daß er die Geldſtrafe 
bezahlen kann, ſtand eine weitere Erhöhung der gegen ihn er⸗ 
Lannten Gefängnisſtrafe bevor. Die Zollſtrafe wird vorausſicht⸗ 

lich in eine halbjährige Gefängnisſtrafe umgewandelt. 
Geſtern wurde Brenner in Zivilkleidung zu ciner Verneh⸗ 

mung in das Gerichtsgebäude gebracht, denn es ſchweben gegen 
ihn noch andere Verſahren. Der Gefängnisbeamte brachte 

ſeinen Schützling in ein Zimmer und begab ſich darauf. in ein 
Nebenzimmer. Geiſtesgegenwärtig benutzte Brenner die Ge⸗ 

legenheit, um zu verſchwinden. Er mußte dabei durch das 
Zimmer des Unterſuchungsrichters Dr. Schlie⸗ 
per gehen, dem er als höflicher Menſch ein freundliches 
„Auf Wiederſehen“ ſagte und dann ſpurlos verſchwand. 

Obwohl die geſamte Kriminalpolizei auf der Suche nach dieſem 
freundlichen Mann iſt, erfreut ſich Brenner noch der goldenen 
Ftreiheit. Woraus ſich die Lehre ergiebt, daß man mit Höflich⸗ 
„keit am beſten „fortlommt“. 

    

    

  

Wos hut Graf Gravina berichtet? 
Neue Mitteilungen der polniſchen Preſſe 

Ueber den vom Hohen Kommiſſar an den Völker⸗ 
bundsrat erſtatteten Bericht über die Lage in Danzig ſind 
„ bisher nur allgemein gehaltene Vermutungen an die Oef⸗ 
jentlichkeit gedrungen. Jetzt werden in der polniſchen Preiſ⸗ 
etwas weitergehende Mitteilungen veröffentlicht. Darnach 
jfoll der Bericht die Feitſtellung enthalten, daß der Danziger 
Senat die Empfehlungen des Völkerbundsrats auf Erlaß 
eines allgemeinen Uniſormverbots für politiſche Organi⸗ 
ſationen nicht beſolgt hat. Ferner ſoll Graf Gravina zum 
Ausdruck gebracht haben, daß die Agitation gegen das 

*Rechtsſtatut der Freien Stadt Danzig, die auf Auregung 
der Nationalſozialiſten geführt wird, die Aufrechterhaltung 
der inneren Sicherheit, und insbeſondere die Aufrechter⸗ 
haltung korrekter Beziehungen zu Polen bedroht, weil es 

nicht möglich iſt, die Beſtrebungen hinſichtlich der Abände⸗ 
rung des Statuts der Freien Stadt Danzig mit der gleich⸗ 

„zeitigen Forderung von Privilegien auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biet von Polen zu vereinbaren. 

Das ſind, wie geſagt, Mitteilungen der polniſchen Presſe, 
von deuen abzuwarten bleibt, ob ihre Formulierungen durch 
den offiziellen Text des Berichts beſtätigt werden. 

* 

Wie die Senatspreſſeſtelle mitteilt, hat ſich Präſidont. 

       

  

Dr. Ziehm 
Sehehl. —— 

2 2 
Grenzzwiſchenfall beiĩ Sobbowitz 

Von einem polniſchen Beamten verhaftet 

Von der Preſſeſtelle des Senats wird uns gemeldet: 
Am 23. Auguſt wurde dem Landratsamt Höhe angezeigt, 

daß ein Danziger und ein deutſcher Staatsangehöriger, 

welche am Grenzbach Stina fiſchten, von einem polniſchen 

Beamten mit vorgehaltenem Revolver gezwungen wurden, 

von Danziger Gebiet auf polniſches Gebiet überzutreteu. 
Die angeſtellten Ermittlungen haben ergeben, daß der Be⸗ 

amte am anderen Ufer der Stina plötzlich aufgetaucht war 

und mit vorgehaltenem Revolver e beiden Perſonen 

zwang, ihm auf der anderen Seite der Stina bis äur Brütcke 

zu folgen und dann über die Brücke nach Polen zu kommen. 

Nachdem beide zunächſt bis Kobierſchin, dem Zwange des Be⸗ 

amten folgend, gekommen waren, wurde der Aeltere ent⸗ 

laſfen, während der Jüngere zur Grenszwache und weiter 

nach Dirſchau transportiert wurde. Am 25. Auguſt wurde 

Schulz dem Amtsrichter in. Dirſchau vorgeführt, der ihn ſo⸗ 

jort freiſprach. — ů 

Der Senat hat ſich wegen dieſes unerbörten Uebergriffs 

eines polniſchen Beamten an die polniſche diplomatiſche Ver⸗ 
tretung gewandt. 

Polniſcher Kapitän überjollen 
In einer Bedürfnisanſtalt 

Geſtern abend um 9 Uhr kam der Kapitän Stefan Wij ch⸗ 

newſki des im Danziger Hafen liegenden volniſchen 

Dampfers „Bromberg“ von ſeinem Schiff. Er fuchte die Be⸗ 

dürfnisanſtalt am Krantor auf. Hier wurde er von zwei 

Männern angerempelt und mit „Pollak“ beſchimpft. Er 

verſuchte, Streit aus dem Wege zu gehen und vor den berden 

Leuten zu fliehen. Jedoch wurde er draußen von zwei wei⸗ 

teren Männern angehalten. Alle vier ſtürzten fich nun auf ihn 

Und ſchlugen ihn zu Boden. Bei dem Handgemenge wurden 

ihm 300 Gulden, die er in der Bruſttaſche trug, geſtohlen. 

Unter den Tätern ſoll, ſo wird gemeldet, ſich ein Beamter 

der Schuspolizei befinden, der Zivil trug und angetrunken 
war. Der Ueberfallene iſt verletzt⸗ 

Mundſchau auif dem Wochenmarkt 
Sehr viel Obſt wird angeboten. Birnen werden für 10 

bis 20 Pf. pro Pfd. abgegeben, Aepfel 15—25 Pf. Pflaumen 

und Spillen 10—35 Pf., kleine Weintrauben das Pfund 60 

bis 70 Pf., Brombeeren 40 Pf., Preiselbeeren 20 Pf. — 

Weiskuhl preiſt das Pjund 6. Pf., Rotkohl 2 Pfd. 25 Pf., 
Wirſingkohl 15 Pf., Blumenkohl das Köpichen 10—40 Pf., 

Pfifferlinge und Steinpilze 20 Pf., Tomaten 20—30 Pf., 

Gurken 10 Pf., Senfgurken 15 Pj. das Pfund. Pfeffergurken 

30—55 Pf. Eine Sellerieknolle koſtet 20—30 Pf., ein Salat⸗ 

köpſchen 10 Pi. Die Mandel Eier ſoll 1,20—1.30 G. bringen. 

Für ein Pfund Butter werden 10—1,60 G. verlangt. — 

Hühner das-Stück 2—3 G., eine Brathenne 3—1 G., eine 
Ente 3—3,50 G., Gänſe das Pfiund 70—80 Pii, ein Täubchen 
50—70 Pf., ein Keuchel 120—150 G. — 10 Pfund Kartoffeln 
koſten 90 Pf. Schmalz das Pfund 80—90 Pf., Fett 65 Pf., 

Speck 90 Pf., Tilſiterkäſe 0,60—1.20 G., Wurſt 0,50—2,00 G., 

Honig im Glas 1.30—1,50 G., Margarine 0,70—1,00 G⸗ 

Die Stände der Gärtner und Blumenhändler ſind noch 

eine Augenweide mit den vielen Dahlien im allen Farben, 
den zarkgetönten Aſtern und den kräftig gelben Golddallen 
und Goldruten. — 

Der Fiſchmarkt hat kleine Flundern, das Pfund fſoll 

90—60 Pjf. bringen. Kleine Pomucheln 25—80 Pf. Einige 

Hechte 30 Pf, und Aale 1.0—1,60 G⸗ Traute. 

undsrats⸗Tagung nach Geuf be⸗ 
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Als nor fünf Fahren Zirkus Krone zum erſtenmal mit 
ſeinem Drei⸗Manegenzelt in Danzig einzog und ein drei⸗ 
faches, ſinnnerwirrendes Programm abrollen ließ, war man 
ſehr geteilter Meinung über den Wert und die Wirkſamkeit 
dieſer pompöſen, aus Amerika von Barnum und Bailen 
übernommenen Einrichtung. Aber was in Amerika mit 
jeiner Vorliebe für Zahlen und Maſſen imponierte, gefällt 
noch lange nicht in Europa und vor allem in Deutſchland. In 
der Artiſtenwelt galt es lange als höchſte Sehuſucht, einmal 
bei Barnum und Beiley in der Mittelmanege arbeiten zu 
dürfen; damit war man zur wirklich „großen Nummer“ 
auauctiert. Dieſe Artiſtenſehnſucht übertrug ſich auf Krone. 
Doch bevor bei einigen „Nummern“ dieſe Sehnſucht in Er⸗ 
füllung ging, iſt Krone von dem ſtarren Drei-Mauegen⸗ 
ſyſtem wieder abgekommen. Er, vielleicht der bedeutendſte 
Kenuer circenſiſcher Kunſt, hatte bald erkannt, daß das 
gleichzeitige Vorführen dreier gleicher Rummern die Wir⸗ 
kung abſchwächt. 

Heute hat Krone dieſes nicht zu unterſchätzende Problem 
glänzend gelöſt. Aus dem traditionellen Manegensirkus 
hat er einen Renubahnzirkus gemacht, ohne die drei Manegen 
ganz fallen zu laſſen. Wo es angebracht iſt, werden blitz⸗ 
ſchuell drei Kreisbahnen in das große Oval der Arena 
eingeſchoben, ſo, wenn zum Beiſpiel gleichzeitig 52 edle 
Pferde aus Krones Marſtall in Freiheitsdreſſuren gehen. 
Auch einige Luftnummmern arbeiten gleichzeitig. Das 
übrige Programm rollt jedoch im großen Oval ab. Dieſes 
Programm, insgeſamt aus 50 Nummern beſtehend, iſt über⸗ 
wältigend. Geſchlagene 3% Stunden dauert ſeine Abwick⸗ 
lung. Es gibt bei Krone keine große und keine kleine Pauſe. 
Wie am laufenden Band ſchnurrt alles ab. Jeder einzelne 
Handgriff der Diener, jedes Auf⸗ und Abtreten iſt geuau 
berechnet und klappt. Es iſt eine unerhörte Regieleiſtung. 

Man beginnt bei Krone mit Ranbtierdreſſuren. Wenn 
man unter den Klängen zweier Muſiktapellen zum Platz 
geführt wird, ſtehen in der Arena vereits die beiden gryßen 
Rundkäfige und pünktlich marſchieren hüben und drüben 
Eisbären, Löwen und Tiger abwechſelnd ein. Krones Tier⸗ 
lehrer zeigen ihre Kunſt. Da iſt der Eisbärendompteur 
A. Strickner, dem die weißen Rieſen auſ den Wink ge⸗ 
hurchen. Tierlehrer Kloſe macht gefährliche Spielchen mit 
ſeinen Löwen und der kühne Montharon zeigt Glanzleiſtun⸗ 
gen ſeiner 12 Königstiger. Das meiſte Intereſfe jedoch — 
ihre Herren Zunftkollegen entſchuldigen! — findet die jugend⸗ 
friſche Dompteufe Eilly, die junge Tiger vorführt. Ein 
Beifallsortan raſt, wenn Cilly einen 274 Zentner ſchweren 
Tiger „graziös“ als Pelztragen um den weißen Hals legt 
und damit abgeht. Und noch eine Tiernummer gehört hi 
her. Eine Bärennummer. Eine ansgezeichnete Dreſſu 
leiſtung. Und auch hier iſt eine ſehr junge Dame die 
Meiſterin, Miß Prechtl, kaum dem Schulalter entwachſen, 
läßt ſie lebende Teddybären Rad fahren und Rollſchuh laufen, 
tanzon, klettern und ſpringen. 

Man kann nicht alle fünfzig Nummern einzeln aufzählen, 
denn das würde den hier zur Verfügung ſtehenden Raum 
ſprengen. Was man nicht erwähnt, iſt deswegen nicht 
ſchlechter als die anderen. Es gibt keine ſchlechte, keine 
mangelhafte „Nummer“ bei Krone. Ein derartiges Rieſen⸗ 
unternehmen hat es nicht nötig, Lückenbüßer einzuſchieben. 
Man kann beginnen, wo man will, alles iſt erwähnenswert. 
Ob man die gewaltige Meiſterleiſtung der Tierdreſſur, 
Direktor Krone mit ſeiner Elefantenherde, herausſtreicht 
oder die dreſſierten Seelöwen, ob man den eleganten, ſicheren 
Sthulreiter Petoletti beſonders löbt oder die wilden Reiter⸗ 
Ennitſtückchen der Koſaken, es bleibt gleich: man müßte in 
Superlativen ſchreiben. 

  

   

      

Die Lawine rollt 
Awei Diſziplinarverfahren in der Schlachthofaffäre 

Die gelegentlich der Verhandlungen des ſtädtiſchen Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes für die Vorgänge auf dem Schlachthofe 
erhobenen Verdächtigungen haben Stadttierarzt Dr. Nau⸗ 
mann und Oberſtadtſekretär Karth veranlaßt, zwecks Klä⸗ 
rung der gegen ſie erhobenen Beſchuldigungen die Einleitung 
eines Diſzinlinarverfahrens gegen ſich zu beantragen. 

Die Verhandlungen des Unterſuchungsausſchuſſes werden 
für die Nazis und ihren Anhang immer unangenehmer. Sie 
hatten eiwas anderes erwartet. Man wollte Sozialdemokraten 
treffen, ſtellt aber Verfehlungen von Nazianhängern fſeſt. Nazi⸗ 
Stagneth wird immer ſtiller. 

  

Einbruch in der Dunkelheit 
In der Nacht vom 28. zum 29. 8. 31 iſt bei zwei Speditions⸗ 

firmen in Neufahrwaſſer (Artur Boelte und Lenczat & Co.) ein 
Einbruch verübt worden. Im Geſchäft von Boelke entwendeten 
die Täter zwei Schreibmaſchinen und Steuermarten; bei Lenczal 
haben die Täter einen Tiſch zerbrochen, um die Geldkaſſette zu 
entwenden. Die Täter wurden hier jedoch überraſcht und ent⸗ 
komen unter Zurücklaſſung ihrer Beute. 
arbeiter Als Täter konnten die beiden hieſigen obdachloſen 
Hafenarbeiter Anton P. und Guſtarv M. von der Kriminalpolizei 
Neufahrwaſſer ermittelt und jeſtgenommen werden. Die beiden 
Schreibmaſchinen hatten die Täter in der Weichjelſtraße an dem 
Zaun einer Räucherei vergraben. Sie wurden dort gefunden und 
konnten der Firma Boelle wieder ausgehändigt werden. 

P. und M. ſind am 30. 8. 31 dem Gericht zugefüthrt worden. 

   

  

Im Rechtsauſchuß des Volkstages ſollte geſtern abend der 
Antrag auf Genehmigung eines Diſziplinarverfahrens gegen 
den Abg. Plenikowſti zur Beratung kommen. Die Ange⸗ 
legenheit wurde jedoch vertagt, da der Senat ſeinen bisher 
völlig unzulänglich begründeten Antrag durch einen neuen An⸗ 
trag erweitert hat. Darin wird P. beſchuldigt, durch verſuchte 
Verbreitung einer Broſchüre, die Anweiſung über Kämpfe mit 
der Schupo gibt, den gewaltſamen Umſturz vorbereitet zu 
haben. Die Beratung des Diſziplinarantrages wurde vom Aus⸗ 
jchuß jedoch zurückgeſtellt, bis dieſer neue Antrag durch das 
Plenum dem Ausſchuß zugeleitet worden iſt. Die Anträge auf 
Aufhebung der Immunität der Abg. Stukopiki (Soz.) und 
Meier (Bürgerblock) wurden genehmigt. Gegen erſteren iſt 
in ſeiner Eigenſchaft als Krankenkaſſenvorſitzender ein Verfah⸗ 
ren wegen Zuwiderhandlungen gegen Krantenkaſſenvorſchriften 
eingeleitet, weil unter ſeiner Leitung gewiſſe Regelleiſtungen 
angeblich unzuläſſig gewährt ſein ſoll. Der Abg. Meier hat 
ſich Beleidigungen eines Beamten des Mietseinigungsamtes 
zuſchulden kommen laſſen. ü 

Identifiziert. Die am 24. 8. 31 in der Preſſe beichriebene 
unbelannte weibliche Perſon konnte als die unverehelichte Karo⸗ 
line Mroczek⸗Gliszczynjki aus Klobſchin, Kreis Karkhaus, identi⸗ 
fißiert werden. Zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit hat auch die Ver⸗ 
öflentlichung des Lichtdildes der Genannten durch die Preſſe 
nicht unerheblich beigetragen. 

Er war nicht dabei. Am 19. Aitguſt meldete die Polizei, daß 
der Nachtwächter Stetzelow in Bürgerwieſen von ſeinem Sohn 
und Paul Ziesmer überfallen worden ſei. Wie ſich nunmehr 

herausſtellt, foll Paul Ziesmer mit der, Angelegenheit nichts 

zu tun haben. Vielmehr handelt es ſich im einen Irrtum des 
Nachtwächters Stetzelow. ů   jwBw K .2 

Im Rieſenzeltdes Zirkus Krone 
Fünfzig große Nummern — Vewundernswerte Darbietungen 

Es gab im Zirkus eine Zeit, da kam die echte und älteſte 
Zirkuskunſt. die Reitkunſt, ins Hintertrejfen. Bei Krone 
koͤmmt ſie wieder zu Ehren, und zwar glanzvoller denn ie. 
Da gibt es außer den erwähnten Reitkünſtlern die Reiter⸗ 
ſamilie Guttenberg. Das iſt Zirkusblut; ſie muß man ge⸗ 
ſehen haben, wenn man pvom Zirkus mitreben will. Ob ſie 
auf dem Pauneau, auf geſatteltem oder ungeſatteltem Pferd 
reiten, ob ſie voltigieren oder ſtehend auf zwei Pferden 
galoppieren, ſic begeiſtern, bezaubern den Kenner echter 
Zirkuskunſt ſowie den Laien. Und die Luftnummern! Ins⸗ 
geſamt ſechs verſchiedene Enſembles treten bei Krone auf, 
darunter die 10 Leotaris, der Clou. Es iſt ein Ueberkreuz⸗ 
flugakt, bei dem ein Doppel⸗Saltomortale gedreht wird, 
die kühnſte Fliegerleiſtung an ſchwingenden Trapezeu. Es 
gibt in der ganzen Welt nicht ſoviel Luftnummern, die dieſe 
Arbeit leiſten, wie man Finger an einer Hand zählt. 

Auch der Sport, natürlich artiſtiſch aufgemacht, kommt 
bei Krone zur Geltung. Da iſt das reizvolle Pufhballſpiel. 
Reiter ſpielen eine Art Fußball mit einem 17 Meter durch⸗ 
meſſenden Lederball. Es gibt Wagenrennen und Sprung⸗ 
konkurxenzen und römiſche Pferderennen. Herrliche, bunte, 
wilde Szenen. Es gibt eine Kroneparade, das iſt der Aufmarſch 
des geſamten Perſonals mit dem Direktor als Apotheoſe und 
einen Pompzug, genannt „Feſtlichkeiten am Hoſe des Maha⸗ 
radſcha“. Wirklich ein feſtlicher Zug. Araber zu Pferde, 
Elefanten, Kamele, Zebras, Zebus, Eſel, Ponys und ſogar 
ein — Nilpferd als Reittier. Gewiß ein Anblick, den Krone 
alleine vermitteln kann. 

3% Stunden ununterbrochene Vorſtellung! Man weiß 
nicht, ſoll man mehr ſtaunen über die Leiſtung der Zirkus⸗ 
männer, die die Nacht vorher gereiſt ſind, den Tag über die 
Zeltſtadt errichteten und abends die Galavorſtellung ab⸗ 
rollten, oder er die Zuſchauer., die nicht ermüdeten und 
nicht mit Beifall ſparten, oder über den Mann, der dieſe 
Wunderwelt geſchafken hat. Wahrſcheinlich ſtaunt man über 
alles zuſammen. Und das mit Recht. 

Die geſtrige Vorſtellung war zwar gut, aber nicht über⸗ 
mäßig, ſtart beſetzt. Woher kommt das? Die allgemeine; 
Wirtſchaftsmiſere? Nein. Jeder Zirkus kennt eine ſelt⸗ 
ſame, eigenartige Erſcheinung: In der ganzen Welt hält 
ſich mit Hartnäckigkeit das Gerücht, daß jede erſte Zirkus⸗ 
vorſtellung, ausverkauft ſei und man doch keine Karten 
reſp. guten Plätze mehr bekommt. Und dieſes falſche Gerücht 
hält niele Zirkusfreunde von der erſten Vorſtellung fern. 
Einec eigentümliche Sache, eigentümlith ſeltſam, wie alles am 
Zirkus. —ela— 

Fe ſtzung des Zickus Krone 
Am Donnerstagvormittag 

Die Danziger Bevölkerung wird morgen Gelegeuheit 
hbaben, die Eigenartigkeit und Größe der Rieſen-Zirkusſchau 
Krone kennen zu lernen. An dem Zuge nehmen fämt⸗ 
liche weißen und ſarbigen Völkerſchaften in ihren natio⸗ 
nalen Trachten, zahlloͤſe Artiſten, wie überhaupt ein großer 
Teil des Perſonals teil. Der Krone-Zoo iſt vertreten mit 
den 6 ſtraßenſicheren Elefanten, zahlloſen Kamelen, Zebras, 
Zebus, Büffeln und ca. 200 Pferden. Acht Prunkwagen geben 
dem Zug das feſtliche Gepräge und die drei Krone⸗ 
Kapellen begleiten ihn mit flotten Weiſen. 

Vorausgeſetzt, daß es nicht regnet, wird der Zug am 
morgigen, Donnerstag um 10 Uyr den Birkusplatz verlaſſen 
und fölgenden Weg nehmen: Langgarten, Milchkannengaſſe, 
Kürſchnergaſſe, Jopengaſſe, Große Wollwebergaſſe, Große 
Gerbergaſſe, Hundegaſſe, Müuchengaſſe und zurück zum Platz. 

  

——... —.....—— — 

Die Italiener haben Danzig verlaſſen 
Geſtern nachmittag Bordfeſt 

Die beiden italieniſchen Schulſchiffe „Chriſtofſorvo Co⸗ 
lombo“ und „Amerigo Veſpucci“ haben heute Danzig ver⸗ 
laſſen. Sie legten um 107 Uhr an der Waggonfabrik ab. 

Geſtern wachmittag um 5 Uhr fand an Bord der „Alnerigo 
Veſpucci“ ein Bordfeſt ſtatt, zu dem zahlreiche Gäſte geladen 
waren. Es nahmen teil u. a. der Präſident des Senats, 
zahlreiche Vertreter der Behörden, das Konſularkorps und 
die Ofiziere der Schutzpolizei. 

  

Unanmgenehme Abentener 
Die ganze Barſchaft geſtohlen 

Ein unangenehmes Erlebnis hatte geſtern abend 9 Uhr 
der 74 Jahre alte Invalide Friedrich M., der ſich auf dem 
Heimwege befand. In der Großen Wollwebergaſſe wurde 
cr von einem etwa 20 Jahre alten Mädchen angeſprochen 
und gebeten, ſie zu begleiten. Nach dem Abſchied entdeckte 
er, daß ihm ſeine Uhr mit Kette fehlte. 

Ein ähnliches Erlebnis hatte vorgeſtern nacht der pol⸗ 
niſche Steuermann T. vom Dampfer „Johann“. Er hatte 
in einem Nachtlokal ein Mädchen kennengelernt, mit dem er 
zuſammen die Nacht zubrachte. Später entdeckte er, daß ihm 
150 Gulden jehlten. 

Uniſer Weiterbericht 
Zunehmende Bewölkung, ſpäter Regen, mild 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Bewölkung und 
Trübung, ipäter Regen, auffriſchende jüdliche Winde. mild. 

U8- sichten jür Freitag: Wechſelnde Bewölkung, Schauer, 
mild. 

Maximum des letzten Tages 21.8 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht 9.4 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: in Zoppot 1772, Glettkau 15, Bröſen 
16, Heubude 15. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 
Perfonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 354, Zoppot⸗Südbad 531. 
Glettkau 111, Bröſen 405, Heubude 416. 

    

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. September 1931 

1. 9. 2. 9. 1. 9. 2. 9. 
Krakan . „.. 40.15 —0.73 Nowy Sacz .. 1.82 I, 76 
Zuawichoſt .. 4267 2.71 Przemuüß ... —0.2 —17 
Wari .. 42/½0 — ( Wyczkow . . 40,3 0.73 
Plocl .„.. 4 — 1.51 ( Puliulk ü2 . .0.69 4069 

geſtern heute heute 

Thorn . . . 1 151 
geſtern 

Montauerſpitze —0.69 —0.85 
Luun 1 130 Sieſ—52 —037 
nim . - 12 1,0 Dirſch —0.2 —81 

SBrondeng 1„ 1.42 149 Einlage . 1 Ä,20 224     
ExWSrad....1.6 1,7½3 [ Schiemwenhort .242 T.44 
Serantwortlich für bie Redaktion: Kris Seber, füx Inſerate 
AXnion SFootfen beide in Banzig. Druc und Verhen Buch⸗ 

    druckerei und Verlasssaeſel'ichait m. b. H., Dandis. Am Spendbaus 6. 
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